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Einer, der sich seine Fliegerträume erfüllte, ist Lutz Hel- 
ler aus Dresden. Dieses auf dem Titel abgebildete Mo- 
dell, eine Tiger Moth in schwedischer Kennung, schuf er 
aus einem Baukasten. Sämtliche Teile waren vorgearbei- 
tet und vorwiegend aus Holz. Für den Zusammenbau be- 
nötigte er etwa drei Monate. Der Doppeldecker wiegt 
14,5kg, hat eine Spannweite von 2,70 m. Angetrieben 
wird er von einem 62-cm?-Motor (5,5 PS). Die Luft- 4 Seiten 38/39 V Seite 4 
schraube hat einen Durchmesser von 60 cm. TE 

FOTOS: RAUM 


Nach Redaktionsschluß 


Die modellbau SÜD, alljährliches Wunderland der Minia- 
turtechnik, die vom 7. bis 10. November 1991 auf dem 
Stuttgarter Messegelände stattfindet, stellt zwei Weltpre- 
mieren vor: ein Offroad-Fahrzeug vom Typ Marder im 
Maßstab 1:6 und ein Mercedes, Evo 2, im Maßstab 1:5. 
Während der Marder seit kurzem bereits in Serie gefer- 
tigt wird, handelt es sich beim Evo 2 um einen Prototyp — 
beide setzen in bezug auf gehobene Technik für den 
Modellbauer neue Zeichen —, der noch dieses Jahr in 
Serie gehen soll. 
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so das Motto einer Ausstellung 


Bildreporter 






Hier eine kleine Auswahl von 
Modellen unseres Lesers Her- 
bert Bajohr aus Seehausen. All 
diese Panzer sind aus Pappe 
gefertigt. Seit mehr als 10 Jah- 
ren betreibt Herr Bajohr die- 
ses Hobby und hat über 80 
Modelle aus allen Nationen 
gebaut. Seine besondere Vor- 
liebe gilt dabei den histori- 
schen Panzern aus der Zeit 


von 1914 bis 1945. Auf dem 
Foto sind abgebildet (v.|.n. r.): 
MS-1 (T-18, UdSSR), Ha-go 95 
(Japan), R35 Renault sowie 
M26/27 (Frankreich). 


Die Redaktion wartet auch auf 
Ihre Zuschrift. Es lohnt sich! 
Jedes unter dieser Rubrik ver- 
öffentlichte Foto wird mit 
20,—- DM honoriert. 


des Museums für Verkehr und 
Technik im Hamburger Bahn- 
hof in 1000 Berlin 21, Invali- 
denstraße 50-51. 

Diese Ausstellung wurde am 
24.8. eröffnet und läuft noch 
bis 1.12. 1991. Qualität und 
Umfang der hier vorgestellten 
Exponate sind beeindruckend, 
so daß Kenner und Laien glei- 
chermaßen angesprochen 


4 werden. Der Modellbauer 


kommt auf jeden Fall auf seine 
Kosten. Hier kann er Studien 
an den Originalen treiben. Ei- 
nige der Flugzeuge werden 


Lilienthal und seine Erben 


nach Beendigung der Ausstel- 
lung nicht sobald wieder zu 
betrachten sein. Der Besuch 
dieser Ausstellung bietet somit 
einmalige Gelegenheiten. 

Die Ausstellung zeigt die 
Glanzzeiten der Entwicklung 
der deutschen Luftfahrt — den 
Traum Lilienthals, aber auch 
die schwarzen Seiten des Luft- 
krieges ab 1914. So ist u.a. 
eine Douglas C 47, ein soge- 
nannter Rosinenbomber, der 
Luftbrücke auf der Freifläche 
am Humboldthafen zu sehen. 
Günter Pohlandt 





Hauptinforma- 
tionsquelle 


„Mein Hauptinteressengebiet 
ist der Flugzeugplastmodell- 
bau. Bei Veröffentlichungen 
auf diesem Gebiet habt Ihr in 
der letzten Zeit sehr zugelegt, 
deshalb wird mbh auch in der 
nächsten Zeit meine Hauptin- 
formationsquelle sein. 

Da in anderen Zeitschriften ... 
oftmals nur Fotos abgedruckt 
werden, seid Ihr mit Beiträgen 
wie miniFLUGZEUG, Flug- 
zeuge im Detail etc. den ande- 
ren um Längen voraus ...”, das 
schrieb uns unser Leser Ronny 
Hinneburg aus Ilmenau. 





Hinweis 

Die Redaktion behält sich bei der 
Veröffentlichung von Zuschriften 
das Recht sinnwahrender Kürzun- 
gen vor. Die wiedergegebenen 
Meinungen widerspiegeln nicht 
immer die Meinung der Redak- 
tion. 





Wir bedanken uns recht herz- 
lich für dieses Lob und bemü- 
hen uns weiterhin um noch 
mehr Attraktivität. Dabei rech- 
nen wir auch weiter auf die 
Hilfe und Unterstützung durch 
unsere Leser. 


Nachgefragt 


Unser Leser Herr Günter Gold- 


berg schrieb uns: „... Ich habe 
zur Zeit ein Problem und bitte 
Sie herzlichst um Ihre Hilfe. 
Ich bekomme trotz vieler Be- 
mühungen leider nicht die für 
die dp-5 notwendigen NK-Ak- 
kus für Sender und Empfän- 
ger. Ich bitte um Ihren Rat, wo 
diese Akkus wohl zu bekom- 
men sind...” 

Wir haben diesen Brief an die 
PGH Radio-Fernsehen in Frei- 
berg geschickt und erhielten 
folgende Antwort: „Zu Ihrem 
o.g. Schreiben teilen wir Ih- 
nen mit, daß Reparaturen an 
unseren Produkten Funkfern- 
steuerung und Zubehör nach 


wie vor ausgeführt werden (O- 


9200 Freiberg, Bahn- 
hofstr. 44-48, Tel.: 4257). 


Außerdem sind noch Lagerbe- 


stände zu günstigen Preisen 
vorrätig (kann per Liste abge- 
fordert werden). 

Bezüglich der NC-Akkus für 
Sender und Empfänger ver- 
weisen wir Sie an die Firma 
Zwickauer Batterie GmbH, 


Reichenbacher Str. 89, O-9540 


Zwickau.” 


Jahr der Rekorde 


Viele Leistungen deutscher 

Modellflugsportler in diesem 
Jahr konnten bereits als deut- 
sche Rekorde anerkannt wer- 
den, und zwar im Fessel-, 
tro- und Segelflug. Ein weite- 
rer deutscher Rekord ist aner- 


kannt und zur FAl als Anerken- 
nung als Weltrekord weiterge- 


leitet worden: aufgestellt von 
Norbert Ladenburger aus 
Schwäbisch-Gmünd in der 
Klasse F3E, 73) SOL-Höhe. 
Sein Modell erflog eine Höhe 
von 936 m. 


Elek- 





Gegen 

die Gewalt 
der Armut. 
Konto 111 


Die Weltmacht Hunger kann nicht 
länger über 500 Millionen Menschen 
in der Dritten Welt regieren. Gegen 
die Gewalt von Armut, Krankheit 
und Krieg kann es nur eine Alterna- 
tive geben: Entwicklung und Frie- 
den. Mit Ihrer Spende unterstützen 
Sie die Arbeit der Deutschen Welt- 
hungerhilfe. Die Hilfe zur Selbsthilfe. 


NÜ DEUTSCHE 


WELTHUNGERHILFE 
Commerzbank Leipzig 2016 111 00 
Volksbank Halle 1034 111 


Adenauerallee 134 - 5300 Bonn ] - Tel.: 0228/22880 


Das Original der Junkers G- 
23/24-Bauserie stellten wir in mbh 
8/89 als kurzen geschichtlichen 
Abriß mit entsprechenden Fotos 
unseren Lesern vor. Für die histo- 
risch interessierten Modellbauer 
jedoch noch eine Information, die 
durch die neuesten bekannten 
Unterlagen zu diesem Typ belegt 
werden konnten. Junkers G- 
24-Flugzeuge sind noch bis in den 
zweiten Weltkrieg hinein verwen- 
det worden! Im besonderen han- 
delt es sich dabei um die vier an 
die griechische Luftfahrtgesell- 
schaft EEES (Ellinili Etairea Enae- 
rion Synkoinonion) im Jahre 1931 
gelieferten Maschinen des Bau- 
musters G-24 he (Werknummern 
962 bis 965). Für Transportzwecke 
requirierte die griechische Luft- 
waffe im Rahmen der kriegeri- 
schen Auseinandersetzungen im 
zweiten Weltkrieg Flugzeuge die- 
ser Gesellschaft. Es existieren so- 
gar Fotos, welche zumindest eine 
Maschine davon in griechischer 
Tarnbemalung mit militärischen 
Hoheitskennungen zeigen. Nach 
dem deutschen Einmarsch in 
Griechenland im April 1941 wurde 
eine verbleibende Maschine 
durch die Luftwaffe und später 
durch die Lufthansa — mit ent- 
sprechenden Bemalungen - auf 
der zivilen Strecke Saloniki-Athen 
noch bis Juni 1941 eingesetzt. Ei- 
nen großen Baubericht des Plasti- 
cart-Modells der 1. Bauserie mit 
vielen Hinweisen zur Verbesse- 
rung des Ausgangsbausatzes 
druckten wir in mbh 10 und 11/89 
ab. Mit der einmotorigen Variante 
F-24 beschäftigten wir uns in Heft 
11/90. 


Gegenwärtig liegen nun die schon 
damals angekündigten weiteren 
Varianten dieses interessanten 
und für die Entwicklung der zivilen 
Luftfahrt bedeutsamen Flugzeug- 
typs vor. 

Den Anfang machte der bekannte 
Hersteller von Modellbausätzen, 
die Firma Revell, auf der Nürnber- 
ger Spielwarenmesse im Frühjahr 
dieses Jahres. Sie stellte in ihrem 
Neuheitenprogramm unter der 
Bausatznummer 04299 die Junkers 
G-24 der 2. Bauserie vor. 

Auf der Leipziger Herbstmesse 
1991 präsentierte nun der Herstel- 
ler Master Modell die Kits der 
G-24 in der 2. und 3. Bauserie. 
Allen Modellbauern, die sich unter 
den Marken Plasticart, Revell und 
Master Modell verschiedene un- 
terschiedliche Bausätze vorstellen, 
sei verraten, daß es sich jeweils 
um den selben Grundbausatz aus 
den Formen des in den neuen Län- 
dern bekannten Zschopauer Her- 
stellers handelt. Letzterer firmiert 
jetzt unter Master Modell und 
stellte einige Bausätze aus seinem 
Programm der Firma Revell auf 
vertraglicher Basis zur Verfügung. 
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Im Modell 


Junkers G-24 


2. und 3. 


Bauserie 


Junkers 34 628 2. Sauserie 


Diese wiederum übernahm den 
weltweiten Vertrieb der Bausätze 
mit eigener Verpackung (weitere 
Unterschiede nachfolgend). 


Baugleichheit 


Zum Grundbausatz ist unseren bis- 
her erschienenen Beiträgen nicht 
viel hinzuzufügen. Die Spannweite 
des fertigen Modells (416 mm) ent- 
spricht mit 29,90 Meter am Origi- 
nal nun den vergleichbaren G- 
24-Maßen, wobei die jeweiligen 
Unterschiede je nach Motorenaus- 
rüstung und Werknummer zu be- 
achten sind. Neu gegenüber dem 
Baukasten der 1. Bauserie, wel- 
chem Motorteile für die „Merce- 
des D. Illa” beilagen, ist ein Gieß- 
rahmen, der jetzt Teile für die häu- 
figer verwendeten Junkers-L- 
2-Motoren an den Tragflächen 
enthält. 

Durch Verwendung der gleichen 
Formen bzw. Abmaße für die an- 
deren Grundbauteile sind alle 
schon bemängelten Kleinigkeiten, 
die Nacharbeiten verursachen, er- 
halten geblieben. Um die Entfor- 
mung des Spritzlings zu erleich- 
tern, ist die untere Tragflächen- 
hälfte (Teil 39) anstelle der runden 
Zapfen — welche teilweise zu sack- 
artigen Vertiefungen auf der Ober- 
fläche geführt hatten - jetzt an der 
Innenseite mit Längs- und Quer- 
rippen versehen. Dies bekommt 
der Wellblechoberfläche sehr gut, 
da ein Verspachteln an diesen 
Stellen ohne größere Nachgravier- 





arbeiten kaum zu bewerkstelligen 
war. 

Gänzlich neu sind bei der 2. Bau- 
serie auch die Teile der beiden 
völlig gratfreien Schwimmer, wel- 
che nunmehr anstelle der Radfahr- 
werksteile dem Bausatz beiliegen. 
Besonders filigran ausgefallen sind 
(Hut ab vor den Formenbauern!) 
die Verstrebungen der Schwim- 
mer. Diese führen beim Zusam- 
menbau dann auch zu einem et- 
was erhöhten Blutdruck beim Mo- 
dellbauer. Abhilfe kann durch das 
Verwenden einer einfachen Vor- 
richtung oder Helling, aber auch 
durch Einsatz eines Sekundenkle- 
bers anstelle des herkömmlichen 
Plastikklebers erfolgen. 

Bis dahin sind alle Plastikbauteile 
der G-24, 2. Bauserie, von Revell 
und von Master Modell komplett 
baugleich. 


Unterschiede 


Während das Master Modell mit 
einem größeren (früher schon ge- 
lobten) stabileren Karton, welcher 
die innenliegenden Teile gut vor 
Beschädigungen schützt, daher- 
kommt, befindet sich das Revell- 
Modell in einem kleineren Faltkar- 
ton. (Bild 1 zeigt den kompletten 
Bausatz von Master Modell. Be- 
achte: neue Teile für Schwimmer 
und L-2-Motoren im Zentrum des 
Fotos.) Optisch wirksamer und da- 
mit verkaufsfördernder ist sicher- 
lich die Revellverpackung mit der 
Zeichnung des Originals. Dies hat 


auch den Vorteil, daß der Modell- 
bauer einige zusätzliche Details 
vom Original oder dessen Bema- 
lung beim Bau seines Modells be- 
rücksichtigen kann. 

Ganze fünf (Master Modell) bzw. 
fast neun Zeilen (Revell) ist beiden 
Anbietern die Beschreibung des 
Originals auf der Kartonseite wert. 
Offensichtlich geht man davon 
aus, daß alle Käufer der Bausätze 
bestens über das (mit etwa 72 
Exemplaren bzw. 90 Werknum- 
mern — die Angaben in der Fachli- 
teratur schwanken hier stark — 
recht seltene) Original Bescheid 
wissen oder gar nicht wissen wol- 
len, von welchem Vorbild sie da 
ein Modell bauen. 

Apropos Bauanleitung. Für den 
Einsteiger hat hier der Marktfüh- 
rer Revell mit klaren übersichtli- 
chen Bauabschnitten die Nase 
vorn. Bei Master Modell auch im- 
mer noch das ominöse Ausrufezei- 
chen, das eigentlich „markierte 
Löcher durchbohren” heißen soll. 
Dafür befindet sich in letzterer 
Bauanleitung ein wirklich „farbi- 
ges” Bemalungsschema. Jedoch 
stiften das Bemalungsschema und 
die Angabe der RAL-Farbnum- 
mern bezüglich der Rumpf- und 
Tragflächenunterseite etwas Ver- 
wirrung. Korrekt ist eine schwarze 
Bemalung für diese Flächen. Her- 
ausragende Unterschiede zwi- 
schen beiden Kits zeigen sich nur 
in den beiliegenden Abziehbil- 
dern/Decals. Während dem 
Master-Modell-Karton die schon 
öfter wegen ihrer schlechten Haft- 
fähigkeit kritisierten Decals beilie- 
gen, sind die Revell-Decals quali- 
tativ wesentlich besser ausgefal- 
len. Dies betrifft vor allem die 
Farbtreue, Exaktheit des Drucks 
und die Größenverhälnisse gegen- 
über dem Original. Dennoch ist es 
bei beiden Decals gleichermaßen 
schwierig, diese ohne Luftblasen 
o.ä. auf die Wellblechoberfläche 
zu bekommen. Um diese Arbeit zu 
erleichtern, sind die Weichma- 
cher und Aufbringhilfen für De- 
cals aus dem Hause Super Scale 
oder Humbrol zu empfehlen. Opti- 
mal für das originalgetreue Ausse- 
hen des Modells ist das spritztech- 
nische Auftragen der Markierun- 
gen. Vor allem die großen Buch- 
staben an Tragfläche und Rumpf 
sollten so aufgebracht werden. 
Dabei können die mit einem Skal- 
pell oder Bastelmesser aus dem 
beiliegenden Decalbogen ausge- 
schnittenen Buchstaben bzw. die 
übrigbleibenden Teile sehr gut als 
Spritzschablone Verwendung fin- 
den und somit diesen Arbeitsauf- 
wand erleichtern. 


Detlef Billig 


(Weitere Hinweise und Informatio- 
nen in mbh 12/91.) 
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Die wildenBayern 


Die letzte Meldung vom 
Finale der diesjährigen 
deutschen Tourenwa- 
gen-Meisterschaft auf 
dem Hockenheimring 
straft eigentlich die 
Überschrift zu diesem 
Beitrag Lügen: Audi vier- 
fach vorn! Daß sich 
herpa ausgerechnet 
BMW-Autos zum Vorbild 
für seine 1:87er Nachbil- 
dungen genommen hat, 
mag einerseits mit ei- 
nem gehörigen Schuß 
Lokalpatriotismus zu- 
sammenhängen. Ande- 
rerseits hat BMW be- 
reits mit dem vorjähri- 
gen Sieg Michael Neu- 
meisters auf dem spritzi- 
gen M3 seine Klasse im 
Tourenwagengeschäft 
nachgewiesen. 


Nürburgringatmosphäre: Röh- 
rende 16-Zylinder-Motoren, 
Wolken von Abgas über dem 
Fahrerlager und knisternde 
Rennstimmung unter den Zu- 
schauern — nachempfinden 
kann das nur derjenige, der 
schon einmal mittendrin saß 
und sich von diesem unver- 
wechselbaren Fluidum einfan- 
gen ließ. Im zurückliegenden 
Jahr war der Autor beim er- 
sten Lauf „auf dem Ring” mit 
dabei und erlebte den souve- 
ränen Sieg von Michael Neu- 
meister auf einem BMW M3 
hautnah mit. Und das schönste 
für den Automodell-Freak war 
die Bemalung des 2,5-Liter- 
Renners mit der Nummer 30 in 
den Farben des Dietenhofener 
Modellherstellers herpa: Gelb 
mit rotem Firmennamen. Und 
daß das Ganze von einem $ca- 
nia-Sattelzug im herpa-Look 
betreut wurde, setzte natürlich 
der Begeisterung die Krone 
auf. Eine Selbstverständlich- 
keit, daß alle DTT-Modelle aus 
dem Hause herpa, einschließ- 
lich des Scania-Sattelzuges, 
erworben werden mußten, als 
sie die Dietenhofener Fritz Wa- 
gener GmbH in den Handel 
brachte. Zwölf DTM-Renner 


und der von herpa gespon- 
sorte BMW M3 aus der 
zweiten Liga der deutschen 
Tourenwagen-Trophäe (DTT) 
gehören zu dem Lieferumfang 
der Motorsport-Serie 1991. 
Neben den bereits erwähnten 
und im Bild vorgestellten 
BMW-Typen gehören dazu 
ebenfalls der neue Audi V8. 
Stucks Audi V8 — der übrigens 
in diesem Jahr zweiter der 
DTT wurde - erscheint dabei 
nicht nur in der aktuellen 91er 
Version, sondern auch als Sie- 
gerwagen der 90er Serie. Ne- 
ben den Stuck-Audis vom 
SMS-Team kommen auch die 
Racer aus dem Audi-Zentrum 
Reutlingen (AZR) zum Einsatz. 
Und in vier Varianten er- 
scheint der Mercedes Evo II, 
bemalt mit den aufwendigen 
Dekorationen von „König Pils- 
ner” und „East“. 

Die wunderschön gestalteten 


und sauber bemalten 1:87-Mo- 


delle stellen absolute High- 
Tech im Modellbau dar und 
sind dekorativ in den bekann- 
ten PC-Vitrinen aus Polystyrol 
verpackt. Wer noch ein weite- 
res für ihre Vorbildtreue tun 
will, rüstet die Vorderachsen 
lenkbar aus. Leider hat dafür 


herpa keine Möglichkeiten an- 


gedacht, was für die Darstel- 
lung der Modelle in einem 


Diorama ausgesprochen be- 





is 


Winterstäl 4 


“4 ? = . ..\ n 





1 Masse und Klasse aus Die- 


dauerlich ist. „Action“ lebt nun tenhofen. Man braucht nur 


mal von der Bewegung, und 
diese läßt sich in einem Dio- 
rama am einfachsten durch 
eingeschlagene Vorderräder 
simulieren. 

Nach dem bereits erwähnten 
Renntransporter Scania Top- 
line in der Bemalung des 
herpa-Teams helfen ein weite- 
rer Minaturzug mit dem 
Schriftzug Mercedes Benz SK 
(AMG) und ein MAN-F90-Sat- 
telzug (SMG-Audi), daß von 
vornherein keine Transport- 
und Serviceprobleme auftre- 
ten. 

Die herpa-Motorsport-Serie 
brilliert durch exakt maßstäb- 
lich nachgebildete Automo- 
delle, saubere Detaillierung 
und aufwendige Dekoration. 
Für den Autor waren sie ein 
Muß in der Modellsammlung, 
für viele Liebhaber der Mini- 
autos sind sie ganz sicher eine 
Bereicherung in der Vitrine 
oder der Grundstock für eine 


die klarsichtige Faltschachtel 
zu öffnen, und schon purzeln 
die Modelle heraus (!) 

2 „Ganz in Weiß, die Blumen 
kommen später”. Dreimal 
BMW M3 der Deutschen Tou- 
renwagenmeisterschaft mit 
den Fahrern Jonny Cecotto, 
Arnim Hahne und Alfried He- 
ger 


kleine Vitrinensammlung, zu- 
mal herpa jedes Modell in sei- 
nem eigenen PC-Vitrinchen 
präsentiert. 


Geker 


FOTOS: KERBER; KLAWIAN 
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PROFI- ; 
ULTRASOFT-ROM 
mc-20 XD 
Best.-Nr. 4800.660 
Ihren MC-18-Sender können 
Sie damit selbst aufrüsten. 





@ Erweitert den Sender im ® Zusätzliche, separate Flugzeituhr 
PCM-Betrieb auf 10 Funktionen für Elektroflug und Wettbewerbe 
(wie MC-20) @ Weitere ca. 400 Einstellprogramme 


@ 3fach-Speicherumschaltung im 
Flug für Flächen- und Helimodelle Den PROFI-ULTRASOFT-ROM 


zusätzlich mcC-20 XD, Best.-Nr. 4800.660, gibt 
@ Professioneller Lehrer/Schüler- es im Fachhandel mit Selbstklebe- 
Betrieb mit Einzelfunktionsübergabe etikett „MC-20“ zur Kennzeichnung 
@ 5-Punkt-Gaskurvenverstellung - des aufgerüsteten Senders. 

für Helikopter 


ee nr 


- Graupner| IR 


REMOTE CONTROL 





JOHANNES GRAUPNER, D-7312 KIRCHHEIM-TECK 





| Robert Budig-Godolt L—— Unser 
ı Modellautos \ 


| ® 
es 42 - 1 Berlin 12% Filler 


“5 ——2 Telefon 324 4213 ist der Knüller! 


u Verschluß-Kappe 
Inhaber Thorwald Petersen & 
Dürrenhofstraße 35 

8500 Nürnberg 30 


rieselfreudig 
Telefon 09711/463037 





7, . 
superfein 
® 
randvoll 
25ml=&40g 
K 4 . Wir sind ein Unternehmen, das sich seit 35 Jahren ausschließ- 
S füreven) ; preiswert lich mit Schiffsmodellbau in Holz, Polystyrol und neuerdings 
N Eifer 5 ® auch mit GFK beschäftigt. 
S Aue ; 7 für die Sie erhalten von uns über den Fachhandel über 100 verschie- 
N 'ehneiiebelE7 absolut dene Baukästen für Schiffsmodelle und Modellkanonen. 
& 25 ml 2 stabil Außerdem Werkzeuge, Baupläne, Beschlagsätze, einzelne 
able 


Beschläge, Flaggen, Holzleisten, Sperrholz und Rundholz. 
Überbrückung kleiner 
wie großer Spalte beim 
Basteln und Heimwerken 


Holen Sie sich unseren neuen 120-Seiten-Farbkatalog Nr. 20 
bei Ihrem Fachhändler oder gegen DM 11,- in Briefmarken 
direkt bei uns. 


. . x in r 
ARE | schneiicicher STEINGRAEBER 
von 


Hobby-Modelle 


Rettkowsky 


Wohlwillstraße 45 GREVEN - Postfach 101323 
b 2 D-6800 Mannheim 
W 2000 Hamburg 36 Tel. 0621/25160 - Fax 103518 


Werraweg 1 
W -3570 
Stadtallendorf 
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Als erster Komplettbaukasten, 
hergestellt in den neuen Bun- 
desländern, ist der Nachbau 
des bekannten polnischen Lei- 
stungssegelflugzeuges „Jan- 
tar” sofort lieferbar. Die Ent- 
wicklung und Fertigung er- 
folgte durch den Modellflieger 
Thomas Schmidt, Inhaber ei- 
nes Modellbaugeschäftes im 
Bundesland Sachsen. 

Der Bausatz ist in zwei Versio- 
nen lieferbar: Bei einem Maß- 
stab von 1:4 ergibt sich eine 
Spannweite von 3750 mm 
beim „Jantar-Standard” bzw. 
4750 mm beim „Jantar 1”. Die 
Rumpflänge beträgt bei beiden 
Varianten 1800 mm. Dieser 
vorbildgetreue Großsegler 
eignet sich für den Thermik- 
hangflug ebenso wie für den 
Scale- bzw. Semiscalewettbe- 
werb. Der „Jantar” ist voll 
kunstflugtauglich und weist 
ein ausgewogenes Flugverhal- 
ten auf. Das wird durch das 
eingesetzte Profil (Eppler 212) 
gewährleistet. 

Wer den Hang- und den 
Kunstflug in den Vordergrund 
stellt, dem wird die Variante 
„Jantar-Standard” empfohlen. 
Der weiß eingefärbte GFK- 
Rumpf ist von hoher Qualität. 
Zu der blauen transparenten 
Kabinenhaube wird ein GFK- 





4 Motorsegler für das Flachland - „Jantar 1” 


FOTOS: DOTZAUER 





4 Zum Start des großen Modells 
ist ein Helfer nötig 


> Blick unter die Kabinenhaube: 
Anordnung der Servos 


Rahmen einschließlich einer 
Pilotenpuppe geliefert. Das 
beiliegende Einziehfahrwerk 
ist robust aufgebaut, verriegelt 
in den Endstellungen und be- 
nötigt eine geringe Servokraft. 
Die Tragflächen in Styropor- 
Abachi-Bauweise sind mit ei- 


ner durchgehend abgestuften 
Laminatgewebeverstärkung 
und einem fertig eingebauten 
Zungenkasten versehen. Die 
Verstärkung gewährleistet 
eine hohe Biege- und Tor- 
sionsfestigkeit auch für hohe 
Kunstflugbelastungen. Die Na- 








senleiste aus Abachi ist bereits 
verschliffen und die Lande- 
klappen (Doppelstock, 350 mm 
lang) eingebaut. Zur Montage 
der Querruder sind nur we- 
nige Handgriffe nötig. Für die 
Flächenbefestigung ist zwei- 
mal Flachstahl, 13,0 mm x 

2,0 mm, vorgesehen. Das T- 
Höhenleitwerk als Pendelru- 
der wird in Balsa-Styropor fer- 
tig verschliffen geliefert. 

Als Bespannmaterial für Trag- 
fläche und Leitwerk empfiehlt 
der Hersteller eine hochwer- 
tige Bügelfolie. Für den Einsatz 
im Flachland, bei Nichtvorhan- 
densein eines geeigneten 
Schleppflugzeuges, schlägt er 
eine Motorisierung mit einem 
3,5-cm?-bis 5,0-cm?-Zweitakt- 
bzw. 6,5-cm?-Viertaktmotor als 
Motorsegler vor. 

Die Bausätze sind von einer 
außergewöhnlichen Komplett- 
ausstattung. Nur Klebstoff und 
Bespannmaterial sind nicht 
enthalten. Bei dieser Ausstat- 
tung kostet der Bausatz des 
„Jantar 1” 987,— DM bzw. der 
„Jantar-Standard” 957,— DM 
(unverbindliche Preisempfeh- 
lungen). 

Rumpf, Tragflächen sowie alle 
anderen Teile sind als Ersatz- 
teile lieferbar. 

Burkhard Dotzauer 
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Raketenmodellsport: 


Europameisterschaft in Sofia 


Die derzeit besten Raketenmo- 
dellsportler aus zehn europä- 
ischen Ländern trafen sich in 
den letzten Augusttagen 1991 
in Sofia zur Europameister- 
schaft 1991. 

Die deutsche Nationalmann- 
schaft, bestehend aus zwei 
Bayern und drei Berlinern, er- 
kämpfte gute Ergebnisse, 
drang erstmalig in die Reihe 
der sieggewohnten osteuropä- 
ischen Sportler ein. 

Und auch das soll nicht ver- 
schwiegen werden: Die Preise 
für die Teilnehmer an der Eu- 
ropameisterschaft waren 
WELTmeisterlich. Die Unter- 
bringung, Verpflegung und 
Organisation ließen dagegen 
sehr zu wünschen übrig. 

Aber nun zu den sportlichen 
Ergebnissen: 

Europameister bei den Höhen- 
raketen (Klasse S1A) wurde Ro- 
bert Klima aus Bayern mit 339 
Metern. Europameister wurde 4 Thomas Hellmann (M.) bei 
aber auch die deutsche Mann- der Abnahme der Höhenrake- 
schaft, bestehend aus den Bay- ten 

ern Robert Klima und Günther Europameister in der S1 

Jordan (280 m) sowie dem Ber- Robert Klima (r.) bei 

liner Thomas Hellmann der Startvorbereitung ® 
(278 m). Interessant dabei ist, den Start. Die Berliner Steffen 
daß nur 19 der 30 Sportler gül- Mieleh und Claudia Schuster 
tige Flüge bescheinigt beka-_ erkämpften die Plätze 12 und 
men. Pech hatte im Prinzip 15. Robert Klima kam mit drei 
auch Günther Jordan. Beim er- weiteren Sportlern auf 

sten und zweiten Start hatte er Platz28. Europameister wurde 
wegen Triebwerkschäden un- hier der Bulgare Stojanov Tri- 
gültige Flüge. Nun galtes, für fon vor seinem Landsmann 
den dritten und letzten Ver- Georgi Lulev und dem Jugosla- 
such aus seinen zwei angemel- wen Katanic Zoron. Frankreich 
deten, aber beschädigten Ra-_ wurde Europameister in der 
keten eine zu machen. In Bay- Mannschaftswertung. 

ern werden im Gegensatzzu Indiskutabel waren die Leistun- 
Berlin Raketen nicht mit nur gen bei den Raketengleitern - = - 
drei, sondern mit vier Stabili-  (S4B). Auch hier stellten sich Bester der deutschen Mann- 
satoren gestartet. Aus diesem 31 Sportler aus zehn Ländern schaft. Er erflog sich die Bron- 
Grund hatten die Berliner auch dem Wettbewerb. Drei davon zemedaille! 


ELLA 


IS 









die für ihre Raketen mit drei brachten keinen einzigen gülti- Europameister sowie Vizemei- 

Flossen konstruierte Start- gen Start über die Rampe. ster wurden die Bulgaren Ju- 

rampe mitgenommen. Nun Dazu gehörten Thomas Hell- lian Spasov und Dragov 

fehlte für den dritten und letz- mann und Claudia Schuster. Toschko. Claudia Schuster be- 

ten Start Günter Jordan das Der dritte Berliner, Steffen legte Platz8, während Thomas 

vierte Ruder. So entstand Mieleh, belegte Platz 24 mit al- Hellmann 26. von 31 Wett- 

schließlich eine Rakete mit nur lerdings nur einem gültigen kämpfern wurde. Und das 

drei Flossen. Der Start erfolgte Start. 130 Sekunden stehen zu reichte für Platz drei in der 

auf der Berliner Rampe, war Buche. Mannschaftswertung. Bemer- 

gültig und brachte Platz fünf. In dieser Klasse wurde S.|. Il- kenswert: Spasov wurde Euro- 

Dieser fünfte Platz und auch jin aus der UdSSR mit drei Ma- pameister, ohne dreimal Maxi- 

der sechste Platz Thomas Hell- ximalzeiten und einer Aus- malflüge absolviert zu haben. 

manns verhalfen der deut- scheidung vor dem ESFR- An den Wettbewerben der 

schen Crew zum Mannschafts- Sportler Jan Pukl und dem Bul- Klassen S5C (vorbildähnliche 

europameister. garen Julian Spasov Europa- Höhenraketen), S7 (vorbild- 

Die Leistungen in den Klas- meister. Den dritten Platzer- und maßstabgerechte Rake- 

sen S3A (Fallschirm) und SAA kämpfte sich die deutsche ten) sowie S8E (RC-gesteuerte 
(Raketengleiter) waren aller- Mannschaft in der Klasse S6A Raketensegler) beteiligten sich „ start geglückt. 
dings weniger gut! 31 Sportler (Strömerraketen). Hier war die Deutschen nicht. Weltmeistermodell in der S7 


gingen in der Klasse S3A an wieder einmal Robert Klima Gottfried Tittmann von A. Kortschagin (SU) 
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Hellcat 







2. Teil 


In mbh 
9/91 
begannen 
wir mit der 
Veröffent- 
lichung 
über die 
Hellcat, 
die in 
dieser 
Ausgabe 
fortgesetzt 
wird. 

Der erste Teil umfaßte 


einen Abriß zur Entwicklungs- 


geschichte, zu den Proto- 
typen sowie zur F6F-3. 


Die F6F-5 


Die erste F6F-5 (eine umgebaute 
F6F-3) startete erstmals am 4. April 
1944. Das Flugzeug war mit einem 
Motor R-2800-10W ausgestattet, 
und das markanteste Unterschei- 
dungszeichen zur F6F-3 war die 
veränderte Frontscheibe der Ka- 
bine. Das vordere Glas wurde so 
gestaltet, daß es eben war und 
dicht auf dem Panzerglas ab- 
‚schloß. Die Fenster hinter dem 
Kopf des Piloten wurden wegge- 
lassen (außer an einigen F6F-5 der 
ersten Serie). Unterscheidungs- 
merkmale waren die Ausgleichs- 
flächen an den Querrudern. Bei 
der F6F-3 befand sich das einstell- 
bare Trimmruder am linken Quer- 
ruder und das feste Trimmruder 
am rechten Querruder. Bei der 
F6F-5 befanden sich an den Quer- 
rudern je zwei Trimmer, an jedem 
Querruder je ein fester und ein 
verstellbarer. Dabei konnte das 
linke verstellbare Trimmruder von 
der Pilotenkabine aus eingestellt 
werden. Weitere Änderungen: 
eine neue Hauptfahrwerkstrebe, 
ein kleiner aufrechter Funkmast 
und Verzicht auf die MG-Verklei- 
dungen. 

Die Bewaffnung unterschied sich 
bei den ersten Maschinen nicht. 
Später wurden die F6F-5 mit zwei 
Kanonen Kaliber 20 mm an Stelle 
der inneren Maschinengewehre 
Kaliber 12,7 mm bewaffnet. Der 
Munitionsvorrat betrug für die Ka- 
nonen 250 Patronen und für die 
Maschinengewehre 1 800 Patro- 


nen. Die Waffen wurden elek- 
trisch beheizt, und die Munitions- 
zuführung erfolgte hydraulisch. 


Die Kanonen wurden erst abgefeu- 


ert, nachdem das Ziel mit den 
Maschinengewehren angeschos- 
sen war. Die Waffen waren so ein- 
gestellt, daß sich ihre Schußbah- 
nen in einer Entfernung von 270 m 
vor dem Flugzeug kreuzten. Spä- 
tere Varianten waren mit sechs 
Aufhängevorrichtungen Mark V 
für ungelenkte Raketen des Kali- 
bers 12,7 cm unter den Tragflä- 
chen ausgestattet. Diese Raketen 
konnten entweder einzeln abge- 
feuert werden oder in Paaren oder 
alle sechs als Salve. Zur Standard- 
ausrüstung der F6F-5 gehörten 
auch zwei Bombenaufhängevor- 


richtungen, die neben den Fahrge- 


stellschächten am festen Teil der 
Tragfläche angeordnet waren. Es 
konnten hier entweder zwei Bom- 
ben zu je 450 kg oder zwei Rake- 
ten „Tiny Tim” Kaliber 29,8 cm an- 
gehängt werden. Es war auch 
möglich, an Stelle des Zusatztreib- 
stofftanks, der eine Reichweite 
von 2462 km ermöglichte, eine 
dritte Bombe mitzuführen. Verän- 
derungen gab es auch bei der Mo- 
torverkleidung sowie in der Ver- 
stärkung der Panzerung, die nun- 
mehr bereits 110 kg wog. Die In- 
strumententafel wurde mit Lumi- 
niszenzlampen beleuchtet. Inner- 
halb kürzester Frist lief der Groß- 
serienbau dieser verbesserten 
Version an und wurde zeitweise 
bis auf 20 F6F-5 pro Tag gestei- 
gert. Im Zeitraum von zweieinhalb 


Jahren wurden mehr als 12 000 
„Hellcats” in einem einzigen Werk 
hergestellt. 

Im Spätsommer 1944 wurden die 
F6F-5 auf den Flugzeugträgern der 
US Navy in Dienst gestellt. Im Fe- 
bruar 1945 wurden auch vier Ge- 
schwader der US Marines mit 
„Hellcats” ausgerüstet, die auf den 
Begleitflugzeugträgern USS Block 
Island, Gilbert Island, Cape Glou- 


cester und Vella Gulf stationiert 
waren. Jedes dieser Geschwader 
erhielt neun Maschinen des Typs 
F6F-5N, die für Nachtjagdeinsätze 
bestimmt waren, sowie mit Kame- 
ras ausgestattete Aufklärungsflug- 
zeuge F6F-5P. 


Besondere Versionen 
der „Hellcat” 


Die F6F-3N und -5N 
sowie die F6F-3E und -5E 


Für Nachtjagdeinsätze wurden die 
Spezialversionen F6F-3N und 
F6F-5N von den beiden Grundty- 
pen abgeleitet. Sie waren mit ei- 
nem 3-cm-Kurzwellenradar ausge- 


‚stattet, dessen Antenne in einer 


stromlinienförmigen Verkleidung 
an der rechten (Steuerbord) Trag- 
fläche angeordnet war. Die Radar- 
ausrüstung der F6F-3 und -5N 
wurde als AN/APS-6 bezeichnet 
und bei Dalmovictor Westighouse 
produziert. Die Stromversor- 
gungseinheit, der Impulsgenerator 
und andere Bestandteile befanden 
sich im Rumpf. Die Masse des 
Flugzeuges stieg um 113 kg, wo- 
durch sich die Geschwindigkeit 
um 32 km/h verringerte. Das Ra- 
dar hatte eine Reichweite von acht 
km. Der erste Start einer so ausge- 
rüsteten Maschine erfolgte im Juli 
1943. Dieses Flugzeug hatte neben 
der genannten Radarausrüstung 
noch einen Funkhöhenmesser AT- 
A/ARN-1 und die IFF-Einrichtung 
AN/APX-2. Seine Instrumententa- 
fel wurde umkonstruiert und eine 
rote Cockpitbeleuchtung ange- 
bracht. Außerdem war es noch mit 
Landescheinwerfern ausgestattet. 
Die Flugzeuge, die als F6F-3E und 
F6F-5E bezeichnet wurden, waren 
mit der Radarausrüstung AN/ 
APS-4 ausgestattet. Diese Radar- 


einrichtung war mit 86 kg leichter 
als die AN/APS-6 und in einem ab- 
nehmbaren zylinderförmigen 
Rüstbehälter untergebracht. Diese 
Anlage war aber im wesentlichen 
zur Schiffssuche konstruiert und 
mit seinem Philco-RF-Kopf gegen- 
über der AN/APS-6-Anlage lei- 
stungsschwächer. 

Insgesamt wurden 149 F6F-3N, 18 
F6F-3E (umgerüstete F6F-3), 1434 
F6F-5N sowie eine kleine Anzahl 
F6F-5E produziert. 


Eine gemischte Batterie, beste- 
hend aus einer 20-mm-Kanone 
und zwei Maschinengewehren 
Kaliber 50 mm, wurde an dieser 
späteren F6F-3 getestet. Diese Be- 
waffnungskombination wurde für 
die Standardflugzeuge nicht über- 
nommen. Sie fand Anwendung bei 
einigen F6F-5N Nachtkampfflug- 
zeugen 


FOTO: ARCHIV/BILLIG 


Die F6F-3P und die F6F-5P 


Hier handelte es sich um Flug- 
zeuge, die für die Fotoaufklärung 
am Tage bestimmt waren. Sie wa- 
ren mit einer Kamera ausgestattet, 
die eine lange Brennweite hatte 
und Aufnahmen aus großen Hö- 
hen ermöglichte. Die Kamera war 
an der linken Rumpfseite angeord- 
net und zeigte schräg nach unten. 


Die F6F-5K 


Nach Ende des zweiten Weltkrie- 
ges wurden etwa 300 der übrigge- 
bliebenen „Hellcats” zu Leitma- 
schinen für ferngesteuerte Flug- 
zeuge oder auch selbst zu fernge- 
steuerten Flugzeugen umgebaut. 
Diese Varianten wurden als F6F-5K 
bezeichnet. Die ferngesteuerten 
Flugzeuge wurden als Zielschei- 
ben für Übungssalven von Schif- 
fen auf Luftziele sowie als flie- 
gende Ziele für gesteuerte Rake- 
ten verwendet. In diesem Fall tru- 
gen sie an den Tragflächen Kame- 
ras und Aufzeichnungseinrichtun- 
gen. Während des Koreakrieges 
wurden F6F-5K als ferngesteuerte 
Bomber zur Vernichtung von Flä- 
chenzielen im nördlichen Teil Ko- 
reas eingesetzt. Diese Maschinen 
trugen eine Sprengstofflast von 
908 kg. Detlef Billig 
FORTSETZUNG FOLGT 
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Im Auftrag des Militärhistori- 
schen Museums in Dresden 
habe ich von diesem Flugzeug 
zwei Modelle im Maßstab 1:25 
gebaut. Ein Modell sollte un- 
bewaffnet und in der Bema- 
lung der Verkehrsflieger- 
schule Schleißheim gestaltet 
werden, das andere Modell 
bewaffnet und in der Bema- 
lung der Legion Condor. 

Für das Erarbeiten der Bauun- 
terlagen standen mir ein Drei- 
seitenriß, die geometrischen 
Grundmaße und vier Schwarz- 
weißabbildungen zur Verfü- 
gung. Um die Vorbildtreue der 
Modelle zu optimieren, habe 
ich umfangreiche Recherchen 
im Museum selbst, in der Re- 
daktion der Fachzeitschrift 
FLIEGER-REVUE und im Luft- 
fahrtmuseum in Prag durchge- 
führt. Das Ergebnis war sehr 
dünn. Selbst das Durchwühlen 
entsprechender Veröffentli- 
chungen aus den Jahren 1933 
bis 1945 brachte nur wenig zur 
Information. Im Verlaufe mei- 
nes Suchens ist es mir aber 
gelungen, einen Zeitzeugen zu 
finden, der dieses Flugzeug an 
der Verkehrsfliegerschule ge- 
flogen hat. Einige seiner Hin- 
weise, vor allem zur Bemalung 
und zur Kennung, waren mir 
eine große Hilfe. Nach seinen 
Außerungen war dieser Typ 
als Militärflugzeug nicht geeig- 
net. Damit läßt sich vielleicht 
auch erklären, warum die 
Heinkel He 45 in der Luftfahrt- 
literatur vor 1945 kaum er- 
wähnt wurde. 


Das Original 
des Modells 


Der Doppeldecker wurde im 
Jahre 1931 von Ernst Heinkel 
entworfen. Gedacht war seine 
Verwendung als Nahaufklärer 
und leichtes Bombenflugzeug. 
Es wurden drei Prototypen 
konstruiert und gebaut. Die 
Veränderungen bei den einzel- 
nen Typen betrafen den Mo- 
tor, die Luftschraube, die Be- 
waffnung und die Querruder 
in den Flächen. Das Flugzeug 
wurde ab 1933 in Serie gebaut. 
Lizenzen erwarben die Go- 
thaer Waggonfabrik, die Bayri- 
schen Flugzeugwerke und 
Focke-Wulf. Beim Serienbau 
fand durchweg die Zweiblatt- 
luftschraube Verwendung. Die 
Auspuffrohre wurden nach un- 
ten gelegt, um aufgetretene 
Vergiftungserscheinungen bei 
der Besatzung zu verhindern. 
Erst ab 1935 wurden die Se- 
rienmaschinen bewaffnet. 


Technische Daten 
Rumpf: Er ist ein Stahlrohrge- 





He 45 im Maßstab 1:25 
Zivilvariante 
FOTOS: HESS 


rüst mit Formspanten und 
Stoffbespannung. Die Ober- 
seite ist bis hinter dem zweiten 
Sitz mit Leichtmetall beplankt. 
Zwei offene Sitze stehen hin- 


Tragfläche: Einstieliger (N- 
Stiel), verspannter Doppeldek- 
ker, Flächen gestaffelt. Zwei- 
holmige, stoffbespannte Flä- 
che. Querruder nur in der 
oberen Tragfläche. 
Höhenleitwerk: Es wurde ge- 
fertigt in Duralbauweise, stoff- 
bespannt, abgestrebt. 
Seitenleitwerk: Hergestellt in 
Holzbauweise und stoffbe- 


Fahrwerk: Es ist ein festes 
Fahrwerk mit Hochdruckberei- 
fung, hat durchgehende 
Achse und gefederten Heck- 


Bewaffnung: Ein starres 


mbh-miniFLUGZEUG 24 


Nahaufklärer 


e 45 





He45 im Maßstab 1:25. Militärvariante, Einsatzin Spanien 





MG 17 (7,9 mm) im Rumpf 
vorn; ein starres MG 15 

(7,9 mm) im Drehring für den 
Beobachter. 

Abmessungen: Spannweite 
oben 11,50 m; Spannweite un- 
ten 10,00 m; Länge 10,00 m; 
Höhe 3,60 m; Flügelfläche 
34,60 qm; Durchmesser der 
Luftschraube 4,00 m (veröf- 
fentlichte Zeichnung auf den 
Seiten 12/13 etwa Maßstab 
1:40; Schnitte doppelt so 
groß). 


Der Bau des Modells 


An ein Museumsmodell wer- 
den natürlich andere Anforde- 
rungen gestellt als an ein flug- 
fähiges Modell. Welche sind 
das? 

e Vorbildtreue beziehungs- 
weise weitestgehend entspre- 


chend den verfügbaren Quel- 
len. 

e Diese Modelle sollen eine 
lange Lebensdauer haben, sie 
sind im Laufe der Jahre unter- 
schiedlichen Temperaturen 
und Feuchtigkeitswerten aus- 
gesetzt, darum ist folgendes 
zu beachten: 

— Sorgfältige Auswahl der 
Hölzer hinsichtlich des Wuch- 
ses. Es kommen nur solche in 
Frage, die langjährig abgela- 
gert sind. 

— Beschränken auf wenige 
Materialien. 

— Richtige Auswahl der Kleb- 
stoffe und Farben. Vor allem 
bei unbekannten Klebstoffen 
und Farben sollte auf einem 
Musterstück die Wirkung und 
Haltbarkeit erprobt werden. 

— Alle zu verbindenden Teile 
sollen passen. Keine Teile auf 
Spannung einbauen! 

— Nägel und Schrauben sind 
völlig zu vermeiden. Wo Kleb- 
verbindungen nicht ausrei- 
chend erscheinen, werden 
Holzdübel eingesetzt. 

— So wenig wie nur möglich 
mit Spachtel arbeiten. Vor al- 
lem bei Ubergängen bilden 
gespachtelte Stellen häufig die 
Ursache für Risse. Wenn das 
Spachteln doch erforderlich 
ist, dann sind mehrere dünne 
Schichten aufzutragen, wobei 
vor jeder neuen Schicht ge- 
schliffen wird. 

— Aufkleber sind zur Darstel- 
lung von Zierstreifen, Schrift- 
zügen, Abzeichen u.a. nicht 
geeignet. Solche Arbeiten soll- 
ten — soweit das Geschick 
reicht — mit Farbe, natürlich 
verträglich mit der Grundbe- 
malung, ausgeführt werden. 
Ist das nicht möglich, dann 
werden Abziehbilder aufgetra- 
gen. Die breite Palette, die für 
den vorbildgetreuen Modell- 
bau benötigt wird, kann der 
Fachhandel nicht bieten. Also 
ist Selbsthilfe gefordert! Ich 
kaufe im Schreibwarenge- 
schäft beliebige Abziehbilder, 
reibe die Oberseite feucht mit 
Spiritus ab, streiche in den ge- 
wünschten Farbtönen mit Ni- 
trolack, schneide mit einer 
kleinen, immer scharfen 
Schere oder mit der Rasier- 
klinge Buchstaben, Zahlen und 
andere Elemente aus, manch- 
mal auch mehrere Teile für ein 
Symbol. 


Bernd G. A. Heß 
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Von 
Fachleuten 
empfohlen 


An dieser Stelle veröffentli- 
chen wir regelmäßig Adressen 
und Offerten von Modellbau- 
fachgeschäften. 

Zudem gibt mbh allen Ge- 
schäftsinhabern die Möglich- 
keit, auf dieser Stelle zu beson- 
ders günstigen Konditionen 
Anzeigen zu schalten. Rufen 
Sie uns deshalb unter Berlin 
(Ost) 4 30 06 18 an. 


BERLIN 
MOTAG 


Modellbau & Technik Agentur 
Plastbausätze in reicher Auswahl 
Straßburger Str. 38/ 

Ecke Metzer Str. 

(Nähe U-Bahn Senefelder Platz) 
O- 1055 Berlin 


GERA 


Firma Lothar Meyer 
Modellbau — Basteln — Spielen 
O0-6500 Gera 
Christian-Schmied-Str. 12 
(Nähe Südbahnhof) 
Telefon 28059 


NEUSTRELITZ 
MODUK 


Modellbaufachgeschäft 
und Service 


TREMP 


Flug-, Schiffs- und 
Automodellsport 


Fachhandel 


@ Baukästen 
für Einsteiger 
und Spezialisten 
@ Fernsteuerungen 
@ Motoren 
@ Zubehör 
@ Kraftstoffe 


Service 
@ Motoren-Tuning 
@ GFK Renn- 
bootrümpfe 
@ Antriebstechnik 
© Spezial-Technik 
Fachhändler für Flug-, 


© Rennpropeller Ihr 
Schiffs-, Automodelle 


Hans Joachim Tremp sowie a ae 
Fiete-Schulze-Str. 34 won 
0 - 2500 Rostock 


Strelitzer Str. 9 
O-2080 Neustrelitz 


LEIPZIG 


VOGEL-MODELLBAU 
Flug-, Schiff-, Automodellbau 
RC-Hubschrauber 
Brandstraße 19a 
O0-7030 Leipzig 
Tel./Fax 311675 


KARTON- 
MODELLBAU 
INTERNATIONAL 


A.W. Waldmann 
Pf 14 06 47, W-8000 München 5 


Kunststoffversand 


B. Dotzauer, 
Osthöhe 19, O-7126 Mölkau 
® Leipzig 6945 77 
Hochwertige Epoxidharze einschl. 
Hilfsstoffe für Modell- und Formen- 
bau. 
Laminierharze mit verschiedenen 
Härtern in unterschiedl. Gebinden 
(300g, 1000g, 2500g, 6 150g) zu 
günstigen Preisen im Versand und 
für Fachhandel. 

Kostenloses Infomaterial mit einem 

A5-Freiumschlag anfordern. 


KARTON-MODELLBAU 
weltweit! 


Listen mit etwa 1 500 Titeln 
gegen Briefmarken (12,- DM) 
anfordern. 

Bei speziellen Wünschen 
zunächst Kontakt aufnehmen. 


Schmidt-Hobbymodellbau 
FSM-Vacu - ensie her Straße 65A 
W-6704 Mutterstadt 
Tel. 062 34/72 73 Telefax 0 62 34/69 89 
Flugzeug- und Militär-Vacu-Bausätze 
im Maßstab 1:35 
Katalog und Preisliste gegen Einsendung 
von 9,- DM in Briefmarken oder IRC. 
Öffnungszeiten: 

Mo., Di., Fr. von 9-12 Uhr und 15-18 Uhr. 
Samstag von 9-13 Uhr, Mittwoch und 
Donnerstag geschlossen 
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Wilhelmshavener Modellbaubogen 


Spitzenklasse im Kartonmodellbau 
Im Fachhandel erhältlich 


Schiffe, Flugzeuge, Hafenanlagen, _—- 
Holland-Modelle er 


















. Wenn es etwas 
professioneller sein soll ... 


Möwe-Verlag 
2940 Wilhelmshaven 
Tel. 04421/60934 


U. Baier KUNSTSTOFFHANDELS-GMBH 
0-5630 Remscheid-Lüttringhausen 
Grünenplatzstr. 16 - 18 

LTE JERTZ 


Alex Lange 


1000 Berlin 41 
Bundesallee 93/Ecke Fröaufstr. 
direkt U-Bahn Walther-Schreiber-PI 


TEL. 85190 70 


Plastik-Bausätze 
Großauswahl 


lorzTeitfe]r-t:3: 


0-4401 Saerbeck 
Wibbelstraße 1 
Telefon (02574) 278 









Wir führen auch 


Verlinden - WKmodels 
KP - VEB - Hobbycraft 


Nenn de Menschen bis auf 
SG gef Mond fliegen 
können warum RönneN sıe 
dann nıchts dagegen lun 

dap so viele Kinder auf 

der \Nett sterben 


müssen® 


Die Menschen können. Auch Sie 
können etwas tun. Wenn Sie UNICEF 
unterstützen. Denn UNICEF hat sich 
einer einzigen Aufgabe verschrieben: 
den Kindern dieser Welt zu hel- 
fen. Machen Sie mit! Es gibt viele Mög- 


unicef &» 





lichkeiten ehrenamtlich für UNICEF 
aktiv zu werden. Sie informieren über 
die Ziele von UNICEF, bieten Gruß- 
karten an, gewinnen Spender. Ihr per- 
sönlicher Einsatz wird so eine direkte 
Hilfe für die Kinder in der Dritten Welt. 





Kinde rhilfs 'swerk der Vereinten Nationen 


Wenn Sie mehr über die ehrenamtliche Tätigkeit wissen wollen, schreiben Sie uns: 
UNICEF-Regionalbüro Ost, Leninallee 3900-1140 Berlin. Tel.: 54601371 
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KLASSE FIA 


Nach der erfolgreichen Qualifika- 
tion in Homberg (Ohm) konnten 
sich in der F1A Herbert Schmidt 
(BY), Stefan Rumpp (BW) und Uwe 
Rusch (ST) auf die WM freuen. Sie 
fand in Zrenjanin (Jugoslawien) 
statt. Am 1.7. ging es zum ersten 
Mal auf das Fluggelände. Es prä- 
sentierte sich in dem Zustand, wie 
es schon zur EM '88 aussah: sehr 
uneben, mit Diesteln durchwach- 
sen. Ein Untergrund, wie ihn kein 
F1A-Pilot mag. Leider verschlech- 
terten sich am folgenden Tag die 
Wetterbedingungen. Herbert te- 
stete seine Modelle bei frischem 
Wind und variierte die Flächenver- 
züge. Stefan flog auch bei diesem 
Wetter seine Drücker (man ver- 
zeihe mir diese triviale, aber 
deutschsprachige Bezeichnung). 
Leider drückte er zweimal bis an 
den Boden und mußte anschlie- 
ßend die Schäden in mehrstündi- 
gen Reparaturen beheben. Ich 
hielt mich in der Hoffnung auf 
besseres Wetter noch zurück. 
Der erste Wettkampftag, Freitag, 
brachte für uns die Stunde der Be- 
währung. Mit starker Bewölkung 
und leichtem Regen begrüßte uns 
das Wetter. Wir blieben bei unse- 
rer vereinbarten Startreihenfolge 
Stefan — Herbert — Uwe. Bei den 
Probestarts war noch keine posi- 
tive Luft zu spüren. Es war aber 
schwacher Wind, so konnten die 
Modelle ungestört segeln. Mein 
Modell erflog mit Höhenreserve 
die drei Minuten. Das beruhigte 
etwas die Nerven. 

Der erste Durchgang begann 8 
Uhr. Bei leichtem Nieselregen 
ging Stefan als erster Pilot an den 
Start. Die Beobachtungen signali- 
sierten ein leichtes Tragen. Nach 
zehn Minuten Schleppzeit schoß 
Stefan sein Modell auf eine tolle 
Höhe. Es bremste nach einem si- 
cheren Maximum in 25 m. Als 
Herbert an den Start ging, war 
eine Verbesserung der Wetterlage 
nicht zu erwarten. Sein Modell 
wurde unter Regenschirmen ver- 
steckt. Im richtigen Moment gab 
Herbert das Startsignal. Nach kur- 
zer Schleppzeit klinkte er das Mo- 
dell aus und war erleichtert, als 
nach drei Minuten das Modell aus 
15 m Höhe bremste. Bei meinem 
ersten Start wendeten wir die glei- 
che Taktik an, zumal der Regeln 
langsam zunahm. Nach fünf Minu- 
ten Wartezeit und kurzem Schlepp 
flog das Modell ruhig seine Bahn 
und erreichte das Maximum mit 
noch etwa 4m Höhe. 

Auf Grund des Wetters ver- 
schlechterte sich der Zustand des 
Flugfeldes rapide. So war im 
zweiten Durchgang Vorsicht ge- 
boten. Für uns erwies er sich als 
gelungen. Wir erreichten alle das 
Maximum. Der dritte Durchgang 
wurde nicht nach Zeitplan gestar- 
tet, da der Regen sehr stark 
wurde. Nach eineinhalbstündiger 





Die deutsche Mannschaft, hintere Reihe (v. I.): U. Schmelter (Mann- 
schaftsführer), C.-P. Wächtler (F1C), A. Seifert (F1B), A. Gey (F1B), 
B. Strauch (F1B), M. Thomas (F1C), S. Seydel (F1C); vordere Reihe 
(v. 1.) S. Rumpp (F1A), U. Rusch (F1A), H. Schmidt (F1A) 


Unterbrechung schoß gegen 
11.45 Uhr die grüne Leuchtkugel 
in den Himmel; Stefan absolvierte 
sicher seinen Start. Nachdem der 
Drücker wieder so schwach kam, 
ergab ein nochmaliger Check, daß 
die Zugkraft einer Steuerleine zu 
schwach war. Das konnte er sofort 
korrigieren. Herbert entledigte 
sich seiner Aufgabe, wobei sein 
Modell als höchstes bremste. 
Mein dritter Versuch wurde zur 
Zitterpartie. Nach einem mißlun- 
genen ersten Versuch mußte der 
zweite sitzen. Ich wartete wieder 
auf ein relativ gut in der Luft lie- 
gendes Modell, startete vorsichtig 
und mußte die Beschleunigung 
beim Ausklinken fast im Stand 
durch Leineeinziehen erreichen, 
da der Boden sehr glatt war. Das 
Modell ließ mich aber nicht im 
Stich, lag zeitweise in der Luft wie 
reifes Fallobst, blieb aber trotz des 
starken Regens längsstabil und er- 
reichte in etwa 2m Höhe das Ma- 
ximum. 


Mannschaft mit reiner Weste 


Nach Lage der Dinge waren wir zu 
diesem Zeitpunkt die einzige 
Mannschaft, welche noch alle drei 
Piloten mit einer reinen Weste 
vorweisen konnte. Vielleicht war 
es nicht gut, daß wir davon wuß- 
ten, denn es schlichen sich kleine 
Nervositäten ein. Stefan flog in 
der fünften Runde ein sicheres 
Maximum. Herberts ausgemachte 
Thermik war nicht sehr stark. Da 
sein Modell nicht an Höhe ge- 
wann, wedelten wir zur Sicher- 
heit. Es wurde eine sichere 
„Volle“. 

Ich mußte mich etwas beeilen, 
war aber nicht rechtzeitig im ver- 
muteten Thermikzentrum und er- 
wischte nur noch den Rest davon. 


Das Modell machte seine Sache 
gut, es reichte zum Maximum. 
Beim ersten Versuch im zweiten 
Durchgang sah es für Stefan zu- 
nächst nicht gut aus. Sein Modell 
stieg mit Leine. Andreas Gey 
machte sich auf die Verfolgungs- 
jagd und brachte es an die Start- 
stelle zurück. Die Zeit für einen 
zweiten Versuch war ausreichend. 
Mit einer gemeinsamen Wedelak- 
tion erreichte er schließlich das 
Maximum. 

Herbert und ich hatten inzwischen 
die Starts erfolgreich absolviert. 
Als der siebente Durchgang be- 
gann, war es schon später Nach- 
mittag. Die Thermik war offen- 
sichtlich noch ausreichend. Als er- 
ster Starter ging wieder Stefan an 
die Startlinie. Nach kurzem 
Schlepp bekam er Anschluß an ei- 
nen sehr guten „Bart“ und klinkte 
aus. Statt in normaler Gleitfluglage 
flog das Modell sehr stark kopfla- 
stig. Uns blieb für einen Moment 
das Herz stehen. Mit Wind schien 
das Modell sich zu fangen, gegen 
den Wind senkte es wieder sehr 
stark die Nase. Es wurde zur Ge- 
wißheit: Der Start wird kein Maxi- 
mum. Was war geschehen? Nach- 
dem das Modell nach 86 Sekun- 
den gelandet war, ergab die erste 
Untersuchung, daß das Höhenleit- 
werk verrutschte und nicht die 
richtige Lage einnahm. In diesem 
Moment war die Enttäuschung 
über den verpaßten, fast sicheren 
Mannschaftstitel groß. Vor allem 
Stefan war sehr niedergeschla- 
gen. 

In der Endabrechnung bedeutete 
dies — den 51. Platz. Für Herbert 
galt es, sich neu zu konzentrieren 
und seinen letzten Start sicher zu 
absolvieren, was ihm auch gelang. 
Da die Bedingungen weiterhin op- 


timal waren, konnte ich ganz in 


Ruhe einen „todsicheren Bart“ 


aussuchen und ebenfalls das Maxi- 


mum erreichen. 
Nach Abschluß der sieben Runden 


war so die Mannschaftsreihen- 
folge perfekt: 1. UdSSR, 2. USA, 3. 


KDVR, 4. Ungarn, 5. Deutschland. 


Es geht um die Entscheidung 


Zum ersten Stechen traten 13 Pilo- 
ten an. Ich startete sofort mit der 
Leuchtkugel und sicherte mir ei- 
nen Platz hinter den Startstellen 
mitten auf dem Platz. Ich hatte die 
gesamte Zeit immer den gleichen 
Leinenzug, die Bedingungen wa- 
ren gut, aber nicht umwerfend. 
Als nach etwa 10 Minuten im ge- 
samten Starterfeld keine eindeu- 
tige Thermik zu beobachten war, 
stellte ich mich gedanklich auf die 
Bedingungen ein. Mit diesem Mo- 
dell hatte ich schon mehrfach un- 
ter ähnlichen Bedingungen Vier- 
Minuten-Flüge absolviert. Drei Mi- 
nuten vor Ende klinkte ich das Mo- 
dell aus, wollte es besonders gut 
machen und zog viel zu früh an 
(wie es den gesamten Tag bei nas- 
sem Boden notwendig war). So er- 
zielte ich keinen guten Übergang, 
und es fehlten 2 bis 3m Höhe. 
Doch letztendlich reichte es. 

Zum zweiten Stechen traten noch 
vier Starter an. Das waren außer 
mir noch M. Kochkarow, S. Maka- 
row (beide UdSSR) und J. Parker 
(USA). Von den sowjetischen Pilo- 
ten wußte ich, daß ich nur eine 
Chance besaß, wenn ich allein 
flog und den „Bart des Abends” er- 
wischte. J. Parker konnte ich nur 
schwer einschätzen, mußte aber 
davon ausgehen, daß er mit sei- 
nem größeren Modell auch länger 
segeln konnte. Es war zu erwar- 
ten, daß die beiden sowjetischen 
Flieger je einen anderen „beschat- 
ten” würden. So zog ich mein Mo- 
dell direkt zwischen die parken- 
den Autos. Dort konnte mir nie- 
mand zu nah kommen. In Wind- 
richtung stand das Stromaggregat 
mit einem großen Dieselmotor, 
welcher noch zusätzlich Wärme 
abstrahlte, die ich für mein Wedel- 
team mit nutzen wollte. Leider 
ging diese Taktik schief. Ich er- 
reichte 180 Sekunden und wurde 
Vierter. Mit 300 Sekunden wurde 
M. Kochkarow sicher Weltmei- 
ster. Der zweite und dritte Platz 
wurde in einem zweiten Stechen 
ermittelt. Das entschied S. Maka- 
row mit 286 Sekunden vor J. Par- 
ker mit 211 Sekunden. 

Uwe Rusch 


FOTO: RUSCH 
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Sowjetische Flieger vorn 


In Czestochowa, einer südpol- 
nischen Industriestadt, fand im 
Sommer die Europameister- 
schaft im leinengesteuerten 
Modellflug statt. Außer den 
F2-Klassen wurde auch die 
Scale-Klasse F4B geflogen. Die 
Ausscheidung für die deut- 
sche Mannschaft war die Mei- 
sterschaft 1991 im Mai in Bit- 
terfeld. Bis auf die Speeder 
(F2A) war das „German-Team“ 
komplett mit drei Startern in 
jeder Klasse vertreten. 

Die Anreise erfolgte individu- 
ell mit dem PKW. Die Unter- 
bringung erfolgte in einer Art 
Internat mit militärischem Cha- 
rakter: sehr spartanisch, quiet- 
schende Eisenbetten und eine 
immer laufende WC-Spülung. 
Hier hat das Preis-Leistungs- 
Verhältnis nicht gestimmt. Das 
Essen war reichlich. Vom 
Quartier zur Wettbewerbspi- 
ste fünf Minuten zu Fuß. 
Eröffnung im Stadion mit dazu- 
gehörigem Programm: F2D- 
und B-Vorführung, Kunstflug- 
einlage mit einer „Z 50” in 

50 m Höhe im Rückenflug, 
winkend über dem Stadion 
Fallschirmspringer mit den 
Fahnen der teilnehmenden 
Länder, Vorführung einer 
Hubschrauberrettung und an- 
schließend Sandbahnrennen. 


In der Klasse F2A, Geschwin- 
digkeitsflug, ohne deutsche 
Beteiligung, stand der Sieger 
erst nach dem 3. Durchgang 
fest. 305,43 km/h für S. Kostin, 
UdSSR. P. Malman (GB) er- 
reichte mit seinem „Irvin” 
292,45 km/h. Nach seinen An- 
gaben ist er im Training auch 
schon 300 geflogen. 


F2B, Kunstflug. K. Englich, 

W. Schmitz sowie G. Wagner 
hießen die deutschen Starter. 
Die Piste lag im Lee des Sta- 
dions und war noch von eini- 
gen Bäumen umgeben. Das 
machte den Wind zu einem 
unberechenbaren Gegner. So 
fiel das Modell von G. Wagner 
beim Training in der viereckig 
liegenden Acht eben herunter. 











Robinson (GB) startete mit dem Ersatz 
mit Resonanzrohr, wird es sich in der F2B durchsetzen Die Metkemeijers flogen mit 


Zum Glück war er der letzte 
Starter des Feldes. Aber die 
nervliche Belastung ist dann 
eben doppelt so hoch. Das 
gleiche Schicksal ereilte 

B. Robinson (GB) beim Wer- 
tungsflug an der gleichen 
Stelle. K. Englich zeigte einen 
ausgeglichenen Flug, wie es 
eben bei so einem Wind mög- 
lich ist. W. Schmitz’ Motor 
wollte nicht gleich anspringen 
— Fehlstart. Zweiter Versuch: 
Der Motor lief zu schnell, 
dementsprechend mies wurde 
die Wertung. 

Der Beste im ersten Durch- 
gang war A. Kalesnikow 
(UdSSR) mit 285 Punkten. Der 
amtierende Europameister 

B. Draper lag 200 Punkte da- 
hinter. Die Russen hatten alle 
völlig zerlegbare Modelle. Flä- 
chen und Leitwerk konnten 
seitlich abgenommen werden. 
Der Rumpf war hinter dem Flü- 
gel geteilt. Diese Bauweise ist 
aber nur für Profis und nichts 
für uns Amateure. So gingen 
auch die ersten drei Plätze an 
das SU-Team. Compostella (I) 
fehlten zum 3. Platz 53 Punkte. 
In der Mannschaft reichte es 
zu Platz8 von 16 Mannschaf- 
ten für die Deutschen. 


F2C, Mannschaftsrennen. 

P. Brendel/D. Byczynski, 

H. Marschall/F. Kuckelkorn, 
E. Leupold/K. Engler vertraten 
Deutschland. Auch eine Do- 
mäne der SU, zur letzten WM 
aber nur ein Team im Finale. 
Brendel/Byczynski, mit der 
gleichen Technik wie die Rus- 
sen, flogen im 2. Vorlauf mit 
3,33 Minuten deutschen Re- 
kord und sicherten sich damit 
einen Semifinalplatz. Die bei- 
den anderen deutschen Teams 
boten auch gute Leistungen, 
aber für das Semifinale sind 
eben Zeiten um 3,30 Minuten 
erforderlich. Leider sprang bei 
Brendel/Byczynski der Motor 
beim Rennbeginn nicht sofort 
an, denn wenn man von den 
INS 3,33 noch 8 Sekunden ab- 
modell, Motor Irvin 40 zieht... 





SB 
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ihrem neuen Motor, es fehlte 
aber auch das Fünkchen für ei- 
nen Finalplatz. Der 4. Platz in 
der Mannschaft ist aber ein Er- 
folg. 


F2D, Fuchsjagd. Hier starteten 
L. Hentschel, M. Koch, G.Ko- 
wark für Deutschland. Die 
Fuchsjagd ist zum Teil ein klei- 
nes Glücksspiel — je nachdem, 
gegen wen man ausgelost 
wird, wie es läuft, was das 
Schiedsgericht an Abschnitten 
sieht. Höhere Geschwindigkei- 
ten des gegnerischen Modells 
können auch, wie bei 
M.Koch, nicht durch fliegeri- 
sches Können ausgeglichen 
werden. 

Einen der schönsten Kämpfe 
lieferten sich L. Hentschel und 
L. Wakkermann; den Hent- 
schel durch taktisch gutes Flie- 
gen gewinnen konnte und sich 
damit den 4. Platz sicherte. 
Den Europameister machten 
die Profis aus der SU unter 


ES 
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Mitglieder der deutschen Mannschaft 
FOTOS: WAGNER 


Ergebnisse (auszugsweise) 


Klasse F2A, Einzel: I. Kostin (SU), 2. Bolschabow 
(SU), 3. Schtschelkalin (SU), Mannschaft: 1. UdSSR, 2. 
Ungarn, 3. Großbritannien; 


Klasse F2B, Einzel: I. Kalesnikow (SU), 2. Salenek 
(SU), 3. Strakow (SU), 33. Schmitz (D), 34. Wagner (D), 
Mannschaft: I. UdSSR, 2. Polen, 3. CSFR, 8. BRD; 


Klasse F2C, Einzel: 1. Nasin/Worobjew (SU), 2. Scha- 
baschew/Iwanow (SU), 3. Barkow/Sukaijew (SU), 8. 
Brendel/Byczynski (D), 15. Marschall/Kuckelkorn (D), 
Mannschaft: 1. UdSSR, 2. Frankreich, 3. Großbritan- 
nien, 4. BRD; 


Klasse F4B, Einzel: I. Kazirod (PL), 2. Fedosow (SU), 
3. Bulatnikow (SU), 10. Metzner (D), 11. Reyer (D), 12. 
Richter (D), Mannschaft: I. UdSSR, 2. Polen, 3. CSFR, 
4. BRD; 


Klasse F2D, Einzel: I. Solnerkewitsch (SU), 2. Beliajew 
(SU), 3. James (GB), 4. Hentschel (D), 9. Koch (D), 19. 
Kowark (D), Mannschaft: I. UdSSR, 2. Großbritan- 
nien, 3. BRD. 








sich aus, Solnerkewitsch kam 
auf Platz 1. Doch in der Mann- 
schaftswertung gab es Bronze 
für Deutschland. 


F4B, naturgetreue Nachbau- 
ten. Die deutschen Starter hie- 
ßen W. Metzner, Ch. Reyer 
und L. Richter. Insgesamt tra- 
ten hier zwölf Starter, davon 
neun aus Osteuropa, und die 
drei Junioren an. Ch. Reyer 
wollte einige Erläuterungen 
zur Bauprüfung geben, das 
wurde nicht gestattet. Fedo- 
sow (SU) durfte es allerdings. 
Wer von Beruf Modelle baut 
und dann noch im Konstruk- 
tionsbüro von Antonow arbei- 
tet, der muß wohl An- 
28-Spitze sein. 

Europameister wurde M. Kazi- 
rod (Polen) mit seiner „Lanca- 
ster”, einem Riesenvogel. 


Gunter Wagner 
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Der Schalldämpfer von Kolesnikows Modell ist im Rumpf 
eingebaut und leitet die Abgase nach außen, Motor 8 cm? 
Eigenbau 

Die ÖSFR-Teilnehmer flogen mit eigens für sie gefertig- 
ten MVVS-Triebwerken mit 8 cm?, hier das Modell von 
Skrabalek 

Für Compostella (I) reichte es nur zum vierten Platz in der 
F4B. Er flog wie üblich mit einem Viertakter 

Das Modell von Salenek (SU) war völlig zerlegbar (wie bei 
allen Startern der UdSSR in der F2B) und fiel damit schon 
bei der 86er WM auf 

Die CAP des Italieners Maggi war ebenfalls mit einem 
Viertakter ausgerüstet, flog aber verhältnismäßig schnell 
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Eine »Fundgrube für Modellbauer« 


Erstklassige Schiffbau-Planedition mit historisch wertvollen 
Modell-Bauplänen der legendären »Entdeckerflotte« 


Wolfram zu Mondfeld 


Peter Holz 
Johannes Soyener 


Modellbau-Planedition »Constructio Navalis« 


1992 ist das große 500-Jahre-Jubiläum zur Entdeckung Amerikas. Da- 
zu lieferbar sind jetzt die neu-rekonstruierten, wissenschaftlich abge- 
sicherten und liebevoll von Wolfram zu Mondfeld ausgearbeiteten 
Pläne über die legendäre Columbus-Flotte. Sie sind für sich allein ge- 
nommen bereits ein Augenschmaus. Für den schiffbauhistorisch Inte- 
ressierten sind sie eine unvergleichliche Quelle und für den Modell- 
bauer bieten sie gerade jetzt eine willkommende, einzigartige und 
fesselnde Aufgabe, diese Entdeckerflotte neu maßstabsgetreu nach- 
zubauen. 

Hier ist eine gute Gelegenheit auch für Anfänger, diese beliebten Mo- 
dellbauschiffe mit ein wenig Geschick, nach idealer Bauanleitung ori- 
ginalgetreu zu erstellen. Eif Pläne zeigen im Modellbau-Idealmaßstab 
1:50 in Rekonstruktion der historischen Entdeckerflotte. 


Santa Maria - Nina - Pinta 
Die Schiffe des Christoforo 
Colombo 1492 


11 Bogen mit Ganz- und Detailplä- 
nen im Format 70x100 cm, auf 
20x28 cm gefalzt. 

Ein Beiblatt mit Beschreibungen in 
deutsch, englisch, spanisch. 
Reißfestes Qualitätspapier. In farbig 
gestalteter, polyleinenkaschierter 
Mappe. In Folie verschweißt. 
Best.-Nr. 5151, DM 98,- 

ISBN 3782205154 








Die im Maßstab 1:50 gedruckten Pläne zeigen jeweils - 
Der Plansatz umfaßt ® die Seiten-, Wasserlinien und Spantenrisse, ® Deckaufsichten, 


® Takelpläne und 


alle drei Schiffe: > ee zahlreiche Detailzeichnungen, 


wobei es für die »Pinta« 2 Takelpläne gibt, einen vor und einen nach der Umtakelung. 





... dazu das Buch”von Wolfram Prinz zu 
Löwenstein-Mondfeld, 


unter Mitarbeit von Peter Holz und Johannes Soyener 


Der international anerkannte Autor hat neue Erkenntnisse über den 
damaligen Schiffbau ausgewertet und bei der Rekonstruktion dieser 
drei Schiffe umgesetzt. 





Die Schiffe des Christoforo 
Colombo 1492 
Santa Maria - Nina - Pinta 


216 Seiten im Großformat 
21x27 cm, mit über 400 
schwarz/weiß-Abbildungen und 
Strichzeichnungen sowie 9 far- 






























bigen Abbildungen, gebunden, e | im 
DM 49,80, Best.-Nr. 5161, ter eines, 9 d 
ISBN 3-7822-0516-2 Unte! Jaritimes 1°, chf lei 


Die "Santa Maria” ist nach der 
Arche Noah das wohl berühmte- 
ste Schiff der Welt. Fast ebenso 
bekannt sind ”Niha” und ”Pinta”, ; 
die zur Flotte gehörten, mit denen Chistoforo Colombo am 12. Oktobe 
1492 Amerika endgültig entdeckte. Weil authentische Darstellungen der 
drei Schiffe fehlen, wird hier ein wichtiger Rekonstruktionsversuch un- 
ternommen. In elf umfangreichen Kapiteln mit über 400 Abbildun- 
gen werden Rumpf, Ausrüstung, Besegelung, Masten und Rahen, 
Takelage und Flaggen der Entdeckerflotte untersucht. 

Das Ergebnis - eine schiffbauhistorische Sensation - sind wich- 
tige Rekonstruktionen, die erstmals den Anspruch erheben kön- 
nen, wissenschaftlich abgesichert, dem originalen Aussehen der 
drei Schiffe des Entdeckers Christoph Kolumbus sehr nahe zu 
kommen. Gerade das Buch ist eine excellente Arbeit und bie- 
tet wertvolle Ergänzungen zur Planedition. 


Santa Maria 





Wolfram zu Mondfeld ist 
„ seit vielen Jahren der inter- 
national wohl bekannteste 
deutschsprachige Spezia- 
list für historischen Schiff- 
bau. Er ist nicht nur vielen 
Modellbauern, die sich 
dem Bau historischer Schif- 
fe verschrieben haben, als 
einer der besten Kenner 
dieser Materie bekannt, 
sondern auch als exzellen- 
ter Modellbauer und Autor 
zahlreicher Publikationen. 
Allein bei Koehler sind zur 
Zeit elf Titel lieferbar. Seine 
Arbeit bürgt für höchste 
Qualität und historische 
Originaltreue. 


*Über seine Werke wurde kürzlich bundesweit in 
»Bayern Ill« ein großer Fernsehbericht 
ausgestrahlt. 





a Editionen der Reihe 
»CONSTRUCTIO NAVALIS« 












Erstklassige Schiffbaupläne 
Die Columbusflotte weram zu Monataa 


Der weitere Plan für eine nordspani- Zum Bau der portugiesischen Entdecker-Ka- 
sche Nao der Zeit um 1490 wurde von Ä varelle von Peter Holz für das Deutsch Mu- 
Wolfram zu Mondfeld für das Modell seum in München und das Museum für Ver- 
gefertigt, das heute ebenfalls im Mu- kehr und Technik in Berlin entstanden die Plä- 
seum für Verkehr und Technik in Ber- ne einer dreimastigen Kavarelle aus der Mitte 
lin zu sehen ist. des 15. Jahrhunderts. 















Die »Santa Maria« 









Die Pläne sind mit größter Sorgfalt recherchiert und 
gezeichnet sowie drucktechnisch optimal reprodu- 
ziert. Zur Erleichterung der Arbeit des Modellbaus 
sind Modellspanten und Rumpfplatte extra herausge- 








zeichnet, so daß sie unmittelbar übertragen werden 


können. 


Die »Nina« 








Die Galeere 


Wolfram zu Mondfeld 
Werner Zimmermann 


Die Furttenbach-Galeere 
von 1571 


10 Bogen mit Ganz- und Detailplänen im 
Format 70x100 cm, auf 20x28 cm ge- 
falzt. Ein Beiblatt mit Beschreibungen, 
deutsch und englisch. Reißfestes Quali- 
tätspapier. In farbig gestalteter, polylei- 
nenkaschierter Mappe. In Folie ver- 
schweißt. Best.-Nr.3611, 

DM 98,- 





Über 2000 Jahre war die mit Riemen angetriebene Galeere das Kriegs- 
schiff im Mittelmeerraum schlechthin - extrem schlank mit geringem Tief- 
gang, dadurch extrem schnell und wendig. Ihren letzten Höhepunkt als 
Kriegsfahrzeug erlebte die Galeere am 7. Oktober 1571, als die verbünde- 
ten Flotten Spaniens, Venedigs, des Papstes, Genuas und der Malteserrit- 
ter bei Lepanto die osmanische Flotte vernichtend schlugen. 

Einer der christlichen Kapitäne bei dieser denkwürdigen Schlacht war der 
Augsburger Joseph Furttenbach, der in jüngeren Jahren als Kupferstecher 
nach Genua gekommen war, sich dort für Schiffbau und Seefahrt begei- 
stert hatte und zum technischen Erneuerer der genuesischen Galeerenflot- 
te wurde. 

Viele Jahre später, 1629, erschien sein Buch ”Architectura Navalis”, eines 
der ersten Werke, das die bis dahin streng gehüteten Geheimnisse der 
Schiffsbaumeister offenlegte. 

Nach Furttenbachs ausführlichen Beschreibungen rekonstruierte Werner 
Zimmermann, einer der profilierten Marinehistoriker Europas, den bis ins 
letzte Detail exakt ausgearbeiteten Plan der FURTTENBACH GALEERE. 
Das Schiff stellt den Prototyp einer Kriegsgaleere der letzten tatsächlichen 
Hochblüte dieses Schiffstyp dar, wie er in Genua für die eigene Marine und 
die Johanniter auf Malta gebaut und bei Lepanto 1571 eingesetzt worden 
war. 





Die 
Prunkbark 


Wolfram zu Mondfeld 


»Max Emanuel« 
Kurfürstliche Jaghd von 1711 


11 Bogen mit Ganz- und Detailplänen, 
Format 70x100 cm, auf 20x28 cm ge- 
falzt. Ein Beiblatt mit Beschreibungen in 
deutsch und englisch. Reißfestes Quali- 
tätspapier. In farbig gestalteter, polylei- 
nenkaschierter Mappe. In Folie ver- 
schweißt. Best.-Nr. 3811 

DM 98,- 





1711 beschloß König Philipp V. von Spanien die Souveränität über die Spa- 
nischen Niederlande (das heutige Belgien) an Max Emanuel, Herzog in 
Bayern und Kurfürst von der Pfalz, abzutreten. Zu diesem Anlaß und vor al- 
lem als Propagandainstrument seinen neuen Untertanen gegenüber ließ 
Kurfürst Max Emanuel noch im gleichen Jahr eine der prunkvollsten Jagh- 
den, die je gebaut wurden, auf Kiel legen. 

Nach einem Stich und verschiedenen schriftlichen Quellen rekonstruierte 
bis ins letzte Detail Wolfram zu Mondfeld dieses in den Abmessungen nicht 
große, in seiner Ausstattung jedoch höchst luxuriöse Schiff, wobei beson- 
derer Wert auf die allegorischen Schnitzereien gelegt wurde: So ziert das 
Heck das Wappen des Kurfürsten - umgeben von den Provinzwappen sei- 
nes neuen Herrschaftsbereiches, eingerahmt von Fortuna mit Lorbeer und 
Ölzweig und dem Spruch PARCERE SUBIECTIS - SUPERBOS DEBELLA- 
RE (Die Unterworfenen schonen, die Hochmütigen überwinden). An den 
Seiten der Pupphütte reihen sich dann die Figuren von Tapferkeit, Kunst- 
sinn, Großzügigkeit, Gerechtigkeit, Ruhm, Weisheit, Zielstrebigkeit, Fröm- 
migkeit, Sittsamkeit und Beständigkeit, und vor dem Eingang in die Pup- 
phütte halten Treue und Stärke, Schönheit und Liebe wacht. 

Der Plan dieses zudem prächtig mit Wappen, Flaggen und Wimpeln her- 
ausgeputzten Fahrzeugs zählt in Recherche wie zeichnerischer Qualität zu 
den besten, die international derzeit auf dem Markt zu erhalten sind. 


Das historische Schiff als Modell :":,ere 





Das ist die neue Buchreihe für maritim Interessierte, Historiker, Shiplover, insbesondere aber für 
Schiffsmodellbauer, die über Bekanntes hinaus Anregungen im Modellbau suchen, um u.a. noch 
bessere, attraktivere, technisch und historisch einwandfreie Modelle zu bauen. Sup 1 ttpreiS: 


Band 3 

Beeindruckende Meisterstücke, 
Kostbarkeiten des Modellbaues in Groß- zusam = 
und Detailfotos werden anschaulich DM 8°: 
vorgestellt. So z. B. die Spanten- 

konstruktion der Dockyardmodelle. 






Herausgegeben 
von Alfred Albert 


Der dritte Band 
der Reihe bietet 
wieder Bestes, so 
z.B. 


Band2 
® das Werftmo- 


Dieser Band bie- 


tet verschiedene 
Kostbarkeiten 
und dokumentiert 
damit den Lei- 
stungsstand im 
Schiffsmodellbau 
anhand beeindruk- 
kender, prämiierter 
Meisterstücke. So 
z.B. das berühmte 
Admiraltymodell 
»Royal George«, er- 






96 Seiten, 


baut 1714/15. 21x27 cm, mit 
106 S/W-Abbildungen und 
31 Farbfotos, gebunden. Best.-Nr. 4181 
DM 49,80 
Band 4 


Vorgestellt wer- 
den hier vom viel- 
fachen Medaillen- 
gewinner und 
Bundespreisträger 
Alfred Albert wert- 
volle, erstklassige 
und seltene Mo- 
delle, so u.a. das 
Prunkschiff »Bucen- 
taur«, der schwim- 
mende Barockpalast 
»Wappen von Ham- 
burg«, die »Herzogin 
Cäcilie« und die »Bis- 
marck«. 


DM 39,80 


80 Seiten, 
21x27 cm, mit 
111 S/W-Abbildungen und 
24 Farbfotos, gebunden, Best.-Nr. 4821 





Dem erfahrenen Modellbauer und anerkannten Autor Alfred Albert gelingt 
es anschaulich, diese Meisterwerke der Modellbaukunst zu präsentieren. 
Viele prächtige Fotos in seinen Büchern begeistern alle Schiffsmodellbauer. 










112 Seiten, 21x27 cm, mit 105 S/W-Abbildungen 
und Farbfotos, gebunden, Best-Nr. 4581 


DM 49,80 


schönsten 
Schifismo 


112 Seiten, 21x27 cm. Mit 40 Farb- und 
106 S/W-Fotos, gebunden, Best.-Nr. 3391 








dell des Linien- 
schiffes »Zährin- 
gen«, 

® und als eines 
der Glanzlichter 
des Modellbaus 
den Salon-Rad- 
dampfer »Luitpold« 
vom Starnberger 
See (auf der Titel- 
seite abgebildet). 
Was Modellbauer 
zu leisten vermö- 
gen, wird hier 
sichtbar - nicht 
nur zum Ergötzen 
des Modellbau- 
fans, sondern 
auch zur Freude 
jedes Schiffslieb- 
habers. 


Der Verfas- 
ser, ein be- 
deutender 
Schiffsmo- 
dellbauer, 
schildert 
hier Bau 
und Werde- 
gang von 
mehreren 
Meistermo- 
dellen in 
Ganz- und 
Detailfo- 
tos, z.B. 
der be- 
kannten 
Schiffe 
»Victory«, 
»York«, 
»San Fe- 
lipe Bucin- 
toro«, u.a. 


ur 
DM 19,80 
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Ich bestelle hiermit 





über meine Buchhandlung oder das Brandenburgische Verlagshaus, Storkower Str. 158, O-1055 Berlin, aus KOEHLERS Verlagsgesellschaft, Postfach 2352, 
































4900 Herford, folgende Bücher und zahle per DNachnahme/ÜORechnung/D Scheck liegt bei. (Auslie ferung zzgl. Portogebühr) 












Expl. Best.-Nr.  Autor/Titel DM 
f Ich bin der Buch-Besteller: 
zit Albert, Excellente Miniatur-Modelle 39,80 
181 Albert, Historische Schiff als Modell Band 2 49,80 Name / Vi 
4581 Albert, Historische Schiff als Modell Band 3 49,80 se SRaDe 
Br Albert, Historische Schiff als Modell Band 4 39,80 
1 


5161 
4511 


IIIEEEEE III 





3391 Albert, Die schönsten Schiffsmodelle der Welt 19,80 
5121 Köhlers Flottenkalender 1992 19,80 
au Mappe 1 Die Furttenbach-Galeere 98.- 
Mappe 11 Max Emanuel 98.- 
5151 Mappe Ill Santa Maria - Nina - Pinta 98.- Az on u e 
4391 zu Mondfeld, Knochenschiffe 24,80 
4231 zu Mondfeld, Schiffbaukunst in 17. Jhdt. 34.- 











Super - Sammel - Komplett - Angebot 
Historische Schiff als Modell Band 2, 3 und 4 89.- 





Straße / Haus-Nr. 




















zu Mondfeld u.a., Schiffe des Chr. Colombo 49,80 
Schrage, Rundhölzer, Tauwerk & Segel 58.- 





mbh 1191 


Datum / Unterschrift 
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Alfred Albert (Hrsg.) 


Excellente Miniatur-Modelle 


und weitere Raritäten 


Band 5 in der Reihe 
»Das Schiff als Modell« 


88 Seiten im Großformat 21x 27 cm, 
mit 117 Schwarz-Weiß-Abbildungen 
und 17 Vierfarb-Modellen, gebunden, 
DM 39,80 Best.-Nr. 5101 


isterwerke in 
en & Bild 







a chragt 


Kunphölstt, 
Zaumert 


a ie! 


Klaus Schrage 


Rundhölzer, 





Tauwerk & Segel 


187 Seiten, Format 21 x 30 cm, 

mit 472 Rissen und Zeichnungen und 
8 S/W Abbildungen, gebunden, mit 
Schutzumschlag, 

DM 58,-,Best.-Nr. 4511 





Kleine Modelle - ganz groß 


Kleine Schiffe werden diesmal ganz groß vorgestellt. In diesem 
Band, der insbesondere auch viele Baukasten-Modellbauer in- 
teressieren wird, zeigt unser Modellbau-Perfektionist Alfred Al- 
bert - vielfacher Bundessieger und Goldmedaillen-Gewinner 
der Miniaturklasse - wieder Erstaunliches und Anregendes 
zum Nachbauen. 

Der Schwerpunkt bei diesem Band liegt auffiligrane Schiffsmo- 
delle, die im Maßstab kleiner sind als 1:250 - adäquat der inter- 
nationalen Wettbewerb-Klasse CA, gefertigt aus Plastik, Epoxid- 
harz oder Metall, die von Modellbauern in aller Welt gern be- 
nutzt werden. 

Exzellent gebaute Modelle aus dieser technisch schwierigsten 
Kategorie werden ausführlich vorgestellt und beschrieben. Sie 
vermitteln die Faszination der Miniatur und völlig neue Aspekte 
zum Modellbau. 

Der Herausgeber beschreibt insbesondere auch den Bau sol- 
cher Modelle, die unter Zuhilfenahme von Baukästen entstehen 
und die es Anfängern und anderen Interessierten, die weniger 
zeitaufwendig bauen möchten, ermöglichen, ein vorzeigbares 
Modell zu erstellen. 


Zahleiche ausgewählte Modelle, die bei Wettbewerben im 
vorbildgetreuen Schiffsmodellbau erste Plätze belegten 
und Goldmedaillen errangen, sind die »Schmuckstücke« 
dieses neuen, empfehlenswerten Buches. 


Das Buch behandelt die Takelung von Segelschiffen am Beispiel 
dreimastiger Kriegsschiffe mit 18 bis 110 Kanonen, die von den 
Engländern gegen Ende des 18. Jahrhunderts gebaut wurden. 
Sämtliche Rundhölzer sind detailliert beschrieben und ihre 
genauen Abmessungen in Dezimalzahlen angegeben, die ohne 
Umrechnungen eine maßstabsgetreue Anfertigung der Masten, 
Stangen, Rahen, Marse, Eselhaupte usw. ermöglichen. 

Neben vielen Informationen geben über 300 Begriffe Auskunft über 
Einzelheiten der Taue, Leinen, Knoten, Blöcke, Takel, Segel, des 
stehenden und des laufenden Tauwerks, wie Wanten, Stage, 
Pardunen, Brassen, Gordinge, Geitaue etc. sowie über die festen 
Ausrüstungsgegenstände an Deck, die zur Bedienung und zum 
Belegen des Tauwerks erforderlich sind. 

Jedes erwähnte feste oder laufende Tau istindem Belegplan sowie 
im Text und den über 550 Zeichnungen jeweils mit der gleichen 
Ziffer fortlaufend numeriert. Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis, 
die Numerierung und die Aufteilung der Takelung in Sachgebiete 
(z.B. Masten— Stengen- Rahen- Blöcke - Segel-Stehendes Gut 
— Laufendes Gut) erleichtern die Auffindung von Texten oder 
Abbildungen. 





Wolfram zu Mondfeld 


fodelle 1775 bis 1814 


238 Seiten im Format 21x 20 cm, mit 
96 schwarzweißen und 28 farbigen 
Abbildungen von Modellen und 
29 Zeichnungen, gebunden, 
Best.-Nr. 4391, nur DM 24,80. 





Knochenschiffe 


Die Prisoner-of-War- 
Modelle 1775-1814 


Die »Knochenschiffe«, die vor 
rund 200 Jahren entstanden, 
zählen zu den ganz großen 
Raritäten, sie werden hier 
erstmals ausführlich in ex- 
zellenten Bildern vorgestellt. 
Der Allgemeinheit sind die- 
se herrlich anzusehenden 
Modelle kaum bekannt, nur 
wenigen Sammlern ist es je 
gelungen, eine dieser be- 
gehrten Kostbarkeiten zu er- 
werben, die in diesem Buch 
vorgestellt werden. 





112 Seiten, 21,5X 21,5 cm, mit 
rund 80 teilweise ganzseitigen 
Abbildungen, Efalineinband, 
Best.-Nr. 4231, DM 34,— 


old 
Schiffbaukunst 
1%, Jahrhundert 








Für jeden, der sich für hi- 
storischen Schiffbau oder 
historischen Schiffsmodell- 
bau interessiert, ist dieses 
Buch absolute Pflichtlektü- 
re. 


Der Bau des Schiffes »La 
Corounne«« ist es, der dieses 
Buch als roter Faden durch- 
zieht: Von der Planung und 
Kiellegung über den Stapel- 
lauf bis hin zu Ausrüstung 
und Takelage ist es ein 
spannendes Erlebnis für 
Schiffs- und Modellbauer. 


Jedes Abonnement kann jeweils 6 Wochen vor Jahresende schriftlich = ee re 
gekündigt werden. Die Preise verstehen sich einschließlich Mehrwertsteuer. DO 9097 Köhlers Flottenkalender (1x jährlich) 


u — . fach ca 200 S., mit einer Fülle von Farb- und Schwarzweißfotos und 
NAUTICUS Jerzt ein . Yalaı Fbalclungen, Paretbach, je Band ca. DM 19,80. 

D Bitte liefern Sie mir/uns das Jahrbuch —————— niereh: u liefern ab Ausgabe 19 im Abonnement. 

für Schiffahrt, Meeresforschung und Marine im Abonnement abon 

(Best.-Nr. 9098) ab der 39. Ausgabe zum Preis von ca. DM 49,80 je Bd. 











4891 SCHIFF UND ZEIT »Spezial« @ = jährlich) 
Je Band 64 Seiten, reich bebildert, ca. DM 29,80. 


Zu liefern ab Band im Abonnement. 





DO) 9059 Köhlers Flottenkalender »Reprint« 
Ca. 200 S., mit historischen Farb- und Schwarzweißabbil- 
dungen, gebunden, je Band ca. DM 39,80. 


(1 x jährlich) 








9095 SCHIFF UND ZEIT 
Je Band 80 S., reich bebildert, ca. DM 19,80. 
Zu liefern ab Band im Abonnement. 


(2 x jährlich) 


Zu liefern ab Ausgabe 19 im Abonnement. 
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DOARP GROUW 








TRIUMPHALIS 





AQUA TRIUMPHALIS 


Hanse-Sail ’91 — das Festival der Windjammer in der Hanse- 
stadt Rostock. Ein bleibender Eindruck des maritimen Sommers 
1991 an der Ostsee. 

Doch noch etwas wird sich tief in die Erinnerung eines jeden 
maritimen Freundes eingraben: die AQUA TRIUMPHALIS, die 
maritimen Kostbarkeiten aus der Sammlung PETER TAMM. 
Diese Kostbarkeiten waren nunmehr erstmalig im Osten unse- 
rer Heimat zu sehen. Allerdings muß man hinzufügen, daß die 
Präsentationen in der Kunsthalle und auf dem Traditionsschiff 
des Schiffahrtsmuseums nur einen Teil der international ge- 
rühmten maritimen Kostbarkeiten des Hamburgers Peter 
Tamm ausmachen. Doch die einmalige Kollektion historischer 
und neuerer Schiffsmodelle sowie die Marinemalerei aus vier 
Jahrhunderten gehört zu den bedeutendsten Sammlungen, die 
sich in Privatbesitz befinden. Diese Exponate der Sammlung 
Peter Tamm waren allerdings in Rostock das letzte Mal außer- 
halb Hamburgs zu sehen. Aber der Weg zum „Tor der Welt” 
lohnt sich bestimmt: Im geschichtsträchtigen Haus „Elbchaus- 
see 277" eröffnete vor kurzem ein Marinemuseum. 


1 - „Holländische Jacht vor einer Küste” von Jan Abrahamsz 
Beerstraaten (1622-1666) 


2 - „Der Abschied“ von Ivan K. Ajvasovskij (1817-1890) 


3 - „Meeresbucht mit Seglern bei starkem Wind” von Marten 
Woaefelaerts (2. H. 18. /h.) 


4 - Knochenmodell eines englischen Dreidecker-Linienschiffs 
HMS MARS um 1800 


5 - Knochenmodell der französischen Brigg VOLTIGEUR um 
1806 


6 - Knochenmodell eines englischen Marinekutters um 1807 
7 - Niederländische Kriegsbrigg IRENE 


8 - Gaffelschoner des einzigen siebenmastigen Segelschiffes 
der Welt, die THOMAS W. LAWSON (1902) 


FOTOS: AUSSTELLUNGSKATALOG 
AED IE Ed EIER ER Ed ER Eu IE ER U ER DE ET DE EEE EI EI U ER EN 


Steamboat Mississippi 
aus Karton 


Das Papiermodell von Schrei- 
ber, Esslingen, hat eines der 
berühmten River-Boats des 
Mississippi zum Vorbild. 
Schiffe dieser Art spielten eine 
nicht zu unterschätzende Rolle 
im Amerika des 19. Jahrhun- 
derts. Bei einer Rumpflänge 
von etwa 60 Metern maß das 
Schiff in der Breite einschließ- 
lich der wuchtigen Radkästen 
etwa zwölf Meter. Da die 
Boote ausschließlich auf Flüs- 
sen eingesetzt waren, betrug 
der Tiefgang nicht mehr als 


messer für den Antrieb. Bei ei- 
ner Besatzung von 35 Mann 
konnten 260 Passagiere beför- 
dert werden. 

Das JFS-Modell gibt die wich- 
tigsten Details eines solchen 
Bootes wieder (Maßstab 
1:100). 

Der Bogen besteht aus sechs 
Blatt mit insgesamt etwa 130 
Teilen. Schwierigkeitsgrad 
laut JFS: mittel; laut Waldmann 
München: 3-4. 

Tatsächlich macht der Bau des 
Modells keine besonderen 


zwei Meter. Eine Dampfma- 
schine sorgte über Schaufelrä- 
der von sieben Meter Durch- 


Probleme, die Paßgenauigkeit 
ist von gewohnter ]FS-Spitzen- 
qualität, eine nachträgliche Be- 
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arbeitung der Teile ist nicht 
notwendig. Die Baubeschrei- 
bung ist ausführlich, und die 
Zeichnungen sind gut lesbar. 
Somit ist die Voraussetzung 
gegeben, daß dieses Modell 
auch vom Neueinsteiger im 
Kartonmodellbau gebaut wer- 
den kann. 

Das abgebildete Modell habe 
ich in der Version des JFS-Bo- 
gens gebaut, d. h., ich habe mir 
nicht die Mühe der zweifellos 
möglichen Verfeinerungen ge- 
macht. Die Bauzeit betrug 
etwa 35 Stunden. Beim Bau tra- 
ten keine wesentlichen Pro- 
bleme auf. Rumpf, Außen- 
wände, Radkästen, Aufbauten 
und die Montage der Klein- 
teile — es gab nichts zu be- 
mängeln. Der Bau eines sol- 
chen Modells macht einfach 
Spaß. 

Abweichend von der Bauanlei- 
tung bin ich bei der Montage 
des Steuerhauses verfahren. 
Das Steuerhaus soll als fertig 
montierte Baugruppe auf den 
schon montierten Aufbau ge- 
setzt werden. In der Praxis 
zeigte sich aber, daß man 
dann keine Möglichkeit ge- 


habt hätte, einen Gegendruck 
bei der Montage des Steuer- 
hauses zu erzeugen. Genau 
dies ist aber notwendig, da die 
Fläche des Aufbaus gewölbt ist 
und man mit Hilfe der Finger 
die Wölbung bei der Montage 
nachvollziehen muß. Also: 
Montage von Steuerhaus auf 
Aufbau und anschließende 
Montage der Baugruppe auf 
das Deck. Alle anderen Arbei- 
ten, das Steuerhaus betref- 
fend, können jetzt ausgeführt 
werden. Ergänzend vielleicht 
noch, daß für die Masten und 
die Fahnenstange natürlich 
Rundhölzer verwendet wer- 
den können, das erspart die 
schwierige Anfertigung dersel- 
ben. 

Selbstverständlich kann man 
die Freiflächen der Reling, des 
Blanciers und der Verbin- 
dungsstreben der Schorn- 
steine zur Erhöhung der De- 
tailtreue ausschneiden. Des 
weiteren könnte man das Mo- 
dell noch wesentlich verfei- 
nern. 


Matthias Schoder 
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Für die nächste Formel werden die Spantflächen, soweit sie ıXF, kX(FR+R) bX(Fr+F;) 
Formel Ill: V = + + + 
eintauchen, benötigt (Bild 3). Dazu werden die Flächen ausge- : 2 2 2 
zählt. Dies geschieht am einfachsten und mit ausreichender LX{FL+F LXF 
x ( x v) y y 
Genauigkeit, indem man von jedem (Unterwasser)Spant eine 7 a a Me 


Hälfte auf kariertes Papier überträgt. In den Kopierer Karo- 
papier einlegen oder die Spanthälften von Hand mit Blaupapier 
auf „Rechenpapier” durchpausen. Die Zitterlinien haben kei- 


Nach der Berechnung von Segelfläche und Verdängung wer- 
den jetzt die Schwerpunkte der Segelflächen und des Rumpfes 
ermittelt. Die entsprechenden Schlußfolgerungen werden er- 


ld: klärt. 





nen Einfluß auf das Ergebnis! Dann die Karos einzeln auszäh- 
len. Durch den Kurvenverlauf angeschnittene Karos zusam- 


menfassen. Ermittlung des Segelschwerpunktes 

Bitte aufpassen: 4 Rechenkaros (5 x 5 mm) = 1 cm}; Nach dem Segelriß der Bauunterlagen wird die Segelfläche auf 
100 cm? = 1 dm?. Da nur die Halbspanten ausgezählt wurden, geeignetem Karton maßstäblich übertragen. Dabei so viele Ein- 
die Zahlen nun verdoppeln. zelflächen wie möglich zusammenfassen! Geringe Abweichun- 
Beispiel zur Zeichnung: gen können zur Vereinfachung nützlich sein (Beispiel im 

1/2 F; = 17,5; Bild 4). 


F,=35 Karos:4 
etwa 9 cm? = 0,09 dm? 





F; = 0,09 dm? 
Formel Il: 
Fi+Fa+F3+... F„ (dm? 
Vidm?) = 272 Em) an 





n 
F, = 1. Spantfläche; F, = 2. Spantfl.; F, = alle Spantfl.; n = An- 
zahl der Spanten. 
Da bei vielen Modellen die Spantabstände verschieden sind 
(vorn und hinten enger als in der Mitte), bringt die dritte For- 
mel, die dies berücksichtigt, die genauesten Werte. 





Die Pappe muß so steif sein, daß die Flächen nach dem Aus- 
schneiden nicht durchhängen, wenn sie in der Flächenmitte 
unterstützt werden! Die Ausschnitte so ausbalancieren, daß sie 
waagerecht auf der Finger- oder Bleistiftspitze liegenbleiben. 
Der Unterstützungspunkt ist der Schwerpunkt der Fläche! 

Bei geteilten Segelflächen, z. B. Fock und Großsegel zusam- 
mengefaßt, dazu Besan extra ermittelt, nach der Skizze die Ein- 
zelschwerpunkte der Flächen in den Plan zeichnen. Auf der 
Verbindungslinie Senkrechten errichten, deren Längen im glei- 
chen Verhältnis wie die gegenüberliegenden Flächen stehen. 
Erneut Verbindungslinie zeichnen. Der Schnitt zwischen den 
beiden Linien ist der gemeinsame Schwerpunkt (Beispiel im 
Bild 5). 

Bei einzeln stehenden Teilflächen die Schwerpunkte so lange 
zeichnerisch zusammenfassen, bis ein Gesamtschwerpunkt er- 
mittelt ist. Den Gesamtsegelschwerpunkt im Plan senkrecht auf 
die Wasserlinie projizieren. Damit ist die Lage des Segel- 
schwerpunkts im Plan vermerkt. 


Der Lateralschwerpunkt 

Jeder Schiffsrumpf setzt einer seitlichen Abtrift eine von der 
Unterwasserform abhängige Kraft entgegen. Diese Kraft ist um 
so größer, je größer die Fläche des Rumpfes ist (Kielflosse). 
Diese Seitenfläche nennt man Lateralfläche. Sie ist die Fläche 
des Rumpfseitenrisses unterhalb der Wasserlinie, aber ohne 
die Fläche des Ruders. Die Größe dieser Fläche ist hier nicht 
von Belang, wohl aber ihr Schwerpunkt, der Lateralpunkt! Die 
Ermittlung geschieht nach der Kartonmethode. Das Unterwas- 
serschiff vom Plan auf Karton übertragen, ausschneiden und 
auf Fingerspitze ausbalancieren. Punkt in Plan übertragen und 
auf die Wasserlinie hochloten. 

Entscheidend für die Segeleigenschaften des Schiffes ist nun 
die Lage des Segelschwerpunkts und des Lateralpunkts zuein- 
ander. Dieses Verhältnis zu bestimmen ist die große Schwierig- 
keit im Modell ebenso wie im Großen. Eine Faustregel besagt: 
Der Segelschwerpunkt soll 3 bis 5 Prozent der größten Rumpf- 
breite vor dem Lateralpunkt liegen. Andere geben 4 bis 12 Pro- 
zent der Wasserlinienlänge an. Entscheidend ist es, daß das 
fertiggetrimmte Boot eine leichte Tendenz zur Luvgierigkeit 
hat! Dann wird das Modell in einer Böe in den Wind „auswei- 
chen“ und sich aufrichten. Ein leegieriges Boot würde abfallen 
und damit dem Wind eine noch größere „Breitseite” bieten, 
was fatale Folgen haben könnte. 

Um den Segelschwerpunkt am Modell zu verschieben, ist die 
Mastposition oder auch der Schnitt der Segel zu verändern. 
Der Lateralpunkt kann durch Verändern der Kielposition oder 
Form verschoben werden. 
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Der Verdrängungsschwerpunkt 

Der letzte, nicht unwichtige Schwerpunkt liegt dort, wo man 
sich den Gesamtauftrieb des Rumpfes vorstellen kann. Er ist 
wichtig bei der Anordnung schwerer Bauteile im Rumpf, damit 
die richtige Schwimmlage erreicht wird und das Modell nicht 


» heck- oder buglastig wird. Die Wendigkeit des Bootes nimmt 


zu, je dichter die Einbauten und der Ballast um den Verdrän- 
gungsschwerpunkt angeordnet sind. Die Ermittlung: Die Spant- 
flächen wurden schon bei der Ermittlung der Verdrängung be- 
stimmt. Diese Größen werden nun als Strecken in entspre- 
chender Länge (zum Beispiel 

F2 = 1,2 dm?— Strecke F2 = 2,4 dm; 

F4 = 2,3 dm?— Strecke F4 = 4,6 dm) 

an der Wasserlinie angetragen. Die Enden der Strecken verbin- 
den und bis zu den Schnittpunkten der Steven mit der Wasser- 
linie verlängern. Die entstandene Kurve ist die Verdrängungs- 
kurve. Die Fläche nach der Kartonmethode behandelt ergibt 
den gesuchten Verdrängungsschwerpunkt. Für Rümpfe mit ex- 
tremen Unterwasserformen ist diese Arbeit unerläßlich! (Bei- 
spiel im Bild 6) 

Gerd Neumann 






(wird fortgesetzt) 
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Zu unserer Beilage 


Bei allen Problemen, die die 
staatliche Vereinigung 
Deutschlands in den vergan- 
genen zwei Jahren mit sich 
brachte, ist doch ein unschätz- 
barer Gewinn damit für uns 
bundesdeutsche Neubürger 
verbunden gewesen: Es öff- 
nete sich mit einem Schlag die 
ganze Welt für uns. Dies ist 
bei dem Hobby, mit dem wir 
uns speziell beschäftigen, von 
doppelter Bedeutung, kennt 
doch die Seefahrt keine 
Schranken und Schlagbäume. 
Auf diese Weise konnte ich 
mir einen lang ersehnten 
Wunsch erfüllen: bei einem 
Windjammertreffen dabei zu 
sein. Die Sail ’90 in Amster- 
dam bot die Gelegenheit. 
Langjährige Leser unserer 
Zeitschrift werden sich noch 
an den Beitrag über den Be- 
such der niederländischen 
Traditionssegler zur 750-Jahr- 
Feier 1987 in Berlin erinnern. 
Unsere Begeisterung damals 
hatte nun eine ungeahnte Stei- 
gerung erfahren können. Die 
Plattbodenschiffer, mit denen 
wir damals auf dem Müggel- 
see kreuzten, luden uns nicht 
nur zum Besuch der Sail selbst 
nach Amsterdam ein, sondern 
boten uns einen zweiwöchi- 
gen Törn quer durch die Nie- 
derlande von Zeeland bis ins 
Ijsselmeer an. 

Das Fahrzeug, mit dem wir 
diese Fahrt und die Parade zur 
Sail absolvierten, der zeeländi- 
sche Hengst JAN KORNEEL, 
wurde in mbh 11/88 schon 
umfassend vorgestellt. Des- 
halb möchte ich diesmal einen 
Typ beschreiben, der in den 
Niederlanden in jedem Dorf 
und jedem Hafen zu finden ist. 
Im Gegensatz zu der absoluten 
Seltenheit des Hengstes ist die 
Sküte, eine Tjalk-Variante, 
noch zu Hunderten anzutref- 
fen. In den letzten zehn Jahren 
sind viele rekonstruiert und als 
segelnde Freizeitfahrzeuge in 
Betrieb genommen worden. 
Die Sküte, oder auch ihre klei- 
nere Schwester Skütsje, sind 
Formen der Tjalk, die erst im 
19. Jahrhundert entstanden. 
Die Tjalken selbst als die um- 
fassendste Typfamilie nieder- 
ländischer Plattbodenschiffe 
hatten weit ältere Vorläufer. 
Bevor der Begriff Tjalk Ende 
des 17. Jahrhunderts bei dem 


holländischen Schiffbauhistori- 


ker Witsen auftauchte, gab es 






N 


N 


schon ca. einhundert Jahre 


lang Bootstypen mit sehr ähnli- 


chen Merkmalen. Hierzu ge- 
hören das Schmal- und das 
Weitschiff sowie der Poon. 
Im 18. Jahrhundert entwickel- 
ten sich viele regionale For- 


men der Tjalk, die je nach Ver- 
wendungszweck und Fahrwas- 
ser länger oder kürzer, schma- 


ler oder breiter, mit Roof oder 
mit Paviljoen ausgestattet wa- 
ren. Die allgemeinen Merk- 
male wie flacher Boden, ge- 
krümmter konvexer Vorste- 
ven, rundes Vor- und Achter- 
schiff mit einfallender Bord- 
wand über dem Bergholz am 
Steven, Stevenruder und Sei- 


tenschwerter sowie die Besan- 


takelung waren dabei sehr va- 
riabel. 
Hier nur eine kleine Aufzäh- 


lung von regionalen Tjalkable- 


gern: Bolschepen, Torftjalk, 
Groninger Tjalk und Kufftjalk 
aus Groningen; Friesische 
Tjalk, Skütsje und Sküte aus 
Friesland; Hollandse Tjalk, 
ljsseltjalk und Paviljoenschuit 
aus Holland und der Poon aus 
Zeeland und Brabant. Der 
Schwerpunkt lag allerdings in 
den nördlichen Provinzen, wo 
im 18. Jahrhundert auch die 
Skütsje entstand. 

Der Name ist eine friesische 
Variante der Bezeichnung 
Schute und relativ unbestim- 
mend. Wie alle Segler dieser 
Zeit, so wurden auch die älte- 
ren Skütsjes aus Holz gebaut 
und hatten etwa zwölf Meter 


Die Sküte 


Länge. Ihre Tragfähigkeit lag 
zwischen acht und achtzehn 
Tonnen. Sie waren die allge- 
mein gebräuchlichsten Fracht- 
schiffe der friesischen Binnen- 
reviere zum Personen- und 
Gütertransport vom Dorf zur 
Stadt und zurück. Dabei wurde 
alles gefahren, was die Land- 
wirtschaft und das Handwerk 
so produzierten: Blumen, Ge- 
müse, Ziegel usw. Eine spe- 
zielle Fracht im friesischen Re- 
vier bedeutete im 19. Jahrhun- 
dert die Terperde. Hier wur- 
den die künstlichen Wohnhü- 
gel (Terpen) aus germanischer 
Frühzeit abgetragen und als 
fruchtbarer Boden in die sandi- 
gen Gebiete der Niederlande 
transportiert. Die hierfür be- 
nutzten Schiffe waren die 
Modderskütsjes. 

Für den Transport großer 
Mengen von Massengütern 
wie Erde, Kartoffeln oder auch 
Torf wurden die Skütsjes ver- 
längert und Sküten genannt. 
Diese später dann auch in Ei- 
sen und Stahl gebauten 
Schiffe hatten schließlich eine 
Länge bis zu 20 m und eine 
Tragfähigkeit von 30 bis 50 
Tonnen. Die größten Fahr- 
zeuge waren für den Torf- 
transport von Friesland nach 
Amsterdam eingesetzt und se- 
gelten auch auf der Zuiderzee. 
Die heute in den Niederlanden 
als Skütsje-Silen bezeichneten 
Regatten der stählernen Skü- 
ten haben ihren Ursprung in 
einem inoffiziellen Wettstreit 


aus den Zeiten der hölzernen 
Bauweise. Er ergab sich zuwei- 
len zufällig, wenn mehrere 
Segler bei ihrer Fahrt vom 
Dorf zur Stadt oder zurück 
zum gleichen Zeitpunkt am ge- 
meinsamen Zielhafen eintra- 
fen. Die Skütsjes und Sküten 
unterschieden sich von den 
übrigen Tjalken durch eine 
Reihe schiffbaulicher Beson- 
derheiten. Allgemein waren 
sie flacher und zierlicher ge- 
baut als ihre Verwandten, da 
sie nur Kanäle ohne großen 
Wellengang befuhren. Die 
Planken waren schmaler ge- 


| schnitten, um die engeren 


Krümmungen im Bug- und 
Heckbereich realisieren zu 


| können. Die Boeisel fiel im 


Vor- und Achterschiff noch 
stärker nach innen, und der 
Vorsteven war etwas ausfallen- 
der. Sie waren mehr auf Ge- 
schwindigkeit gebaut, was be- 
sonders der geringe Tiefgang 
ermöglichte. Er betrug in der 
Regel nicht über einen halben 
Meter. 

Der umlegbare Mast hatte ein 
Gegengewicht unter Deck, so 
daß das Mastlegen und -stel- 
len bei den vielen Brücken der 
Kanalschiffahrt nur Minuten 
dauerte. Die traditionellen 
Skütsjes trugen die tjalkübli- 
che Takelung mit Stagfock 
und Besansegel. Die Krumm- 
gaffel war üblicherweise rela- 
tiv kurz. Nur bei großen Skü- 
ten, die auch bis zur Zuiderzee 
segelten, wurde die niedrige, 
kurze Krummgaffel durch ei- 
nen längeren, geraden und 
höher sitzenden Gaffelbaum 
ersetzt, die sogenannte 
Drentse-Takelung. 

Das Vorliek des Focksegels 
wurde bei alten Fahrzeugen 
gewöhnlich am eisernen Botte- 
loef angeschlagen; heute sieht 
man allerdings viele Rekon- 
struktionen mit langem, ein- 
holbarem Bugspriet für ein 
zweites Vorsegel. Das Fockse- 
gel wird dann zum Teil am zu- 
sätzlich vorhandenen Botteloef 
oder am Stevenkopf gefahren. 
Auf Deck war die gesamte 
Bauweise sehr flach, und die 
Roof bildete mit der Ober- 
kante des Lukendecks eine Li- 
nie. Der Eingang zur achterli- 
chen Kajüte befand sich mittig 
der Roofrückwand. Einen 
wichtigen Unterschied zu den 
anderen Tjalken bildete der 
Fortsetzung auf Seite 35 
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uısrorısch ANKER 


Die Anker des schwedischen Regalschiffes WASA von 1628 
(Nach: Wolfram zu Mondfeld, Wasa, München 1981) 











Pflichtanker Buganker 
7060 Pfund 5256 Pfund 
453 cm 410 cm 















































Vertäuanker 
4937 Pfund 
402 cm 


P’flichtankerboje Bugankerboje 
113 cm 100 em 
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Warpanker Warpanker 
2053 Pfund 1673 Pfund 
300 cm 280 cm 
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Großer 

Reserveanker 

(Raumanker) 

7467 Pfund 2. Reserveanker 

462 cm 4937 Pfund 
402 cm 

















D ie Sicherheit eines Schiffes hängt auch von seinen An- Ein Anker mit seinen Teilen: 1. Schaft, 2. Arme, 3. Flunken 


kern ab. oder Hände, 4. Spitzen oder Schnäbel, 5. Flügel oder Ohren, 
Bereits im 16. Jahrhundert wurden zahlreiche Bestim- 6. Ankerhals oder -kreuz, 7. Quadrat, 8. Auge, 9. Ring, 
mungen erlassen, die die Anzahl und Größe der Anker für be- 10. Stock, 11. Stockbänder. 


stimmte Schiffstypen und -größen festlegten. (Nach: Wolfra Möondileld, Histort 
E k sche Schiffsmodelle, 977 
Anfang des 17. Jahrhunderts hatten die seefahrenden Natio- a EU FREE ANEENERIESODIINLCRIEONIERDN RAR 


nen, allen voran Holland und England, feste Formeln entwik- 
kelt, aus denen sich nach Länge, Breite und Tonnage des Schif- 
fes Gewicht und Größe der Anker errechnen ließen, die ein 
Schiff mitzuführen verpflichtet war. Nicht wenige allerdings 
haben freiwillig diese Mindestforderungen mitunter beträcht- 
lich überschritten. 
"Selbst auf ansonsten guten Plänen sind oft nicht mehr als zwei 
Anker eingezeichnet, dabei führten bereits mittelalterliche 
Schiffe deren drei bis vier, im 16. und 17. Jahrhundert stieg 
diese Zahl auf mindestens sechs. 

Die Berechnung der Größe des Pflichtankers — er war der 
größte und diente als Berechnungsgrundlage — nimmt man am 
besten nach der seit dem 17. Jahrhundert gültigen niederländi- 
schen Formel vor. Es gab zwar auch andere Formeln, die aber 
mit geringen Abweichungen zum gleichen Ergebnis führten. 
Diese Formel lautete (gerechnet in Amsterdamer Fuß = 

0,2831 m): 

(Schiffslänge + Schiffsbreite) X Schiffsbreite 








= Gewicht in Pfund. 2 
Oder anders geschrieben, wobei L = Schiffslänge, B = Schiffs- 
breite in Metern bedeutet: 
+ . a 
u BI EL SONN] = BRAUT 0.2821 ED. Gewicht in Pfund. 
Ein Schiff von 23 m Länge und 6,25 m Breite (etwa 180 bis 200 
Tonnen) hatte demnach einen Pflichtanker von 10 6 11 
+ & ® 
[(23 + 6,25) 2282 x 6,25: 0,2831 _ 1140 Pfund. 
Um die Länge des Ankerschafts nach seinem Gewicht zu be- 
stimmen, multipliziert man sein Gewicht in Tonnen (1 140 
Pfund = 0,57 t) mit der Zahl 1160, zieht die Kubikwurzel und 2 
wandelt Amsterdamer Fuß wieder um in Meter: 


0,57 x 1160 x 0,2831 = 2,46 m 
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Idealproportionen eines Ankers bis 1840. Bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts waren die Arme 
gerundet, danach wurden sie zumeist eckig, an den Grundproportionen änderte sich dabei je- 
doch nichts. 


Die Anker wurden in folgen- 
der Reihenfolge auf den Fock- 
rüsten gefahren: 

1. Buganker (Länge 90 Prozent 
des Pflichtankers) — backbord 
an Kranbalken und Vorderteil 
der Fockrüste befestigt. 

2. Vertäu- oder Muringsanker _------- --- ---- 
(Länge 89 Prozent des Pflicht- 
ankers) — Steuerbord an Kran- 
balken und Vorderteil der Yı 
Fockrüste befestigt. 

3. Pflichtanker (auch Großer 

Anker oder Schwerer Anker 
genannt) — Steuerbord hinter / 
dem Vertäuanker. j 
4. Großer Warpanker (Länge |, 
66 Prozent des Pflichtankers) | 
und | 
5. Kleiner Warpanker (Länge | 
62 Prozent des Pflichtankers) — 
backbord hinter dem Bugan- \ 
ker. \ 


(Nach: Wolfram zu Mondfeld, Historische Schiffsmodelle, München 1977) 






















Hierzu kamen der große 
Raum- oder Reserveanker 
(Länge 102 Prozent des Pflicht- _--- -----"=>S 
ankers) und auf großen Schif- 
fen der zweite Reserveanker 
von der Größe des Vertäuan- 
kers, die im Raum gestaut wa- 
ren. 





oder minder unbrauchbar. 
Wolfram zu Mondfeld 


nen und das Aussehen der 
meisten Modellanker zu be- 
mängeln; industriell herge- 
stellte historische Anker sind 


Warpankern hingegen befe- 
stigte man die Taue erst im Be- 
darfsfall. Bug- und Vertäu- 
oder Pflichtanker waren zu- 
dem mit einer Boje ausgerü- 
stet. Neben der zu geringen 
Zahl und oftmals falscher 
Größe sind auch die Proportio- 


— mit einer einzigen Aus- 
nahme: die neueste bei der 
Firma aeronaut-Modellbau be- 
gonnene Ankerserie — mehr 


Bei Pflicht-, Bug- und Vertäu- 
anker waren die Ankertaue 
ständig angesteckt, bei den 


In mbh 11/91 veröffentlichen wir 
noch eine Tabelle mit den gängi- 
gen Ankergrößen. 


Die 
Skute 


vertiefte Ruderstand hinter der 
Roof, der Bollestal. Auch er 
trug zur niedrigen Durchfahrt- 
höhe für die vielen Brücken 
bei. 

Schließlich ist noch zu erwäh- 
nen, daß die Skütsjes als ein- 
zige Tjalkvariante ein Fisher- 
mans-Ruder hatten. Hierbei 
war das Helmholz lose über 
den oberen Teil des Ruder- 
schaftes, den Klik, gestülpt 
und konnte durch Aushebeln 
abgenommen werden. 

Das im Riß dargestellte Schiff 
ist die DOARP GROUW. Sie 
wurde um die Jahrhundert- 
wende auf der Werft Roorda 
in Drachten gebaut. Ihre Trag- 
fähigkeit beträgt 37 t bei einer 


Länge von 17,4 m über Steven 
und 3,6 m Breite. 

Heute ist sie Eigentum der 
Grouwster Kommission für das 
„Skutsje-Silen”“. Sie war mehr- 
mals Meister dieser Wett- 
kämpfe. Ihre Bordwand be- 
steht aus 5 mm dicken Stahl- 
platten. Die Kimmplanke ist 

6 mm stark. Das vorn und ach- 
tern dickere Bergholz hat mitt- 
schiffs eine Breite von 200 mm 
und 8mm Dicke. Die Spanten 
bestehen aus Winkelstahl mit 
den Maßen 50 x 50 mm und 
sitzen im Abstand von 

370 mm. Das eiserne Deck hat 
eine Dicke von Amm, Mastko- 
ker und Roof bestehen eben- 
falls aus diesem Material. 

Die 65 mm dicken Schwerter 
sind dagegen aus Eiche und 
der Mast aus amerikanischer 
Tanne. 

Bei dieser Sküte wurde der 
Botteloef durch den Opsteker 
noch verlängert. Leider ist mir 
zur Originalfarbgebung keine 
Mitteilung möglich. Die heuti- 
gen Beispiele zeigen eine 
große Vielfalt. So wird der 


Rumpf zum schwarz abgesetz- 
ten Bergholz rotbraun, dunkel- 
braun, ocker oder grün gehal- 


ten. Auch ganz schwarz gestri- 


chene Beispiele sind anzutref- 
fen. Typisch sind dabei die 
gelb oder sandfarben abge- 
setzten „Heckbacken”. 

Als „Arbeitspferde der Binnen- 
schiffahrt” trugen die Skütsjes 
im Gegensatz zu den Jachten 
und Bojern der Vergnügungs- 
schiffahrt keine weiteren Ver- 
zierungen, sieht man von den 
in diagonalem Farbmuster ge- 
strichenen Fensterläden mal 
ab. Heute ziert meist noch ein 
Namensbrett die Boeisel. 


Michael Sohn 
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Suche Indianer-, Cowboy-, 
Ritterfiguren usw., Tiere, aus 
tonartiger Masse, innen 
Drahtverstärkung, dazu Rit- 
terburg, Bauernhof, Pferde- 
gespanne u.a. Fahrzeuge 
v.d. Herstellern LINEOL u. 


ELASTOLIN (HAUSSER), faire 
Bezahlung oder Tausch ge- 
gen Modellbaumaterial. 

H. Lang, 

Bangemannweg 7, 

W -3000 Hannover 91, 

Tel. 0511/41 4101. 
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Gelungene 
Generalprobe 


Eindrücke von der 
Gruppenmeisterschaft Ost 


Die Bundesautobahn A4 — Ab- 
fahrt Gotha, B 247 — Richtung 
Suhl bis Georgenthal. Hier 
schlägt das „grüne Herz” Thü- 
ringens, und hier hat man ein 
großes Herz für den Schiffs- 
modellsport. Der Schiffsmo- 
dellsportclub e.V. Tambach- 
Dietharz um Hans-Jürgen 
Schneider ist ein großartiger 
Organisator von landesweiten 
Wettkämpfen sowie der Ju- 
gendarbeit. Also geradezu prä- 
destiniert für die Ausrichtung 
der Landesgruppenmeister- 
schaft Ost, der ersten im ein- 
heitlichen Deutschland. Das 
zog natürlich die Fans an! 

Und die Leistungen auf dem 
Hammerteich erfüllten auch 
im wesentlichen die Erwartun- 
gen - siehe Ergebnisse und 
Kurzbericht in mbh 10/91. 
Heute kurz einige bemerkens- 
werte Eindrücke. 

F1: Herausragend die Leistun- 
gen von Bernhard Dettmer aus 
Dessau in der 3,5er Klasse mit 
neuem Deutschen Rekord 
(14,6). Auch die Zeiten auf 
den 2. und 3. Plätzen können 
sich sehen lassen: Volker 
Preuß (15,0) und Torsten 
Herzog (15,1 s), beide Wismar. 


In der „großen“ 15er Klasse 
wurden diesmal nicht die Lei- 
stungen gezeigt, die sonst ge- 
fahren werden (13,2 s Bestzeit 
von Torsten Preuß, gar nicht 
so weit weg vom DR mit 

12,6 s). Im Nachwuchsbereich 
leider nur ein Lichtblick: der 
16jährige Marc Isensee (zwei- 
mal 3. Plätze!). 

ECO: Hier sind die Leistungen 
des Feldes relativ beieinander, 
sie haben sich gegenüber ver- 
gangenen Jahren stabilisiert 
und sogar verbessert. Die Idee 
der Klasse, preiswert für jeder- 
mann zu sein, geht allerdings 
durch die Entwicklung zum 
„High-tech” verloren. Hier 


muß der „nauticus” reagie- 
ren... 

F3: Eine der „Schokoladenklas- 
sen” der ehemaligen DDR- 
Sportler. Doch es ist wohl der 
Zeit geschuldet, daß die mei- 
sten Sportler noch nicht an 
ihre gewohnten Leistungen an- 
knüpfen konnten (einige Asse 
fehlten auch im Starterfeld). 
Doch ebenfalls hier Licht- 
blicke: der Magdeburger Flo- 
rian Hebestreit sowie der Witt- 
stocker Milan Kamenz. 

F2: Hier gab es erstmals die 
„Traumnote” 200! Peter Sager 
aus Frankfurt (Oder) erhielt für 
seine SCHARNHORST (siehe 
mbh 5 und 6/91) die Höchst- 






1, 
3 
4 
5 
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FOTOS: WOHLTMANN 


note in der Bauprüfung 100. 
Perfekter kann man wohl nicht 
mehr bauen! Superleistungen 
auch von Hubert Wagner in 
der F2-A und wie gewohnt von 
Arnold Pfeifer sowie Michael 
Hahn, letzterer startete mit ei- 
nem neuen, hochinteressan- 
ten Modell des SU-Wachschif- 
fes DRUSHNY (Plan in mbh 
1/88; das Modell wurde aber 
nach heutigen Erkenntnissen 
wesentlich verändert - mbh 
wird es später nach endgülti- 
ger Fertigstellung des Modells 
vorstellen). 

F6/F7: Leider keine Sensatio- 
nen! Aber warten wir es ab, 
das Bunaer Programm mit den 
drei Damenruderbooten ist 
ausbaufähig. Auf alle Fälle zie- 
hen diese Funktionsklassen 
noch immer die meisten Zu- 
schauer an. 

Insgesamt also ein guter Start 
in die gemeinsame Zukunft im 
deutschen Verband „nauticus“ 
und eine gelungene General- 
probe für die Deutschen Mei- 
sterschaften 1992 in Hamburg 
(Vorbildgetreue) und Göttin- 
gen (Rennboote). 


Bruno Wohltmann 





2 Michael Hahn mit der DRUSHNY 

Der Bunaer Damenruderclub 

Strahlender neuer Rekordhalter: Bernhard Dettmar (3. v. |.) 
Die „Preußen“ aus Wismar noch immer vorn 

Peter Sager mit der SCHARNHORST 
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...das komplette Sortiment 
für jeden Modellsportier 


RC-Car Porsche 924 GT Le Mans 
Maßstab 1:12 
Bausatz mit Elektroantrieb 


RC-Segelflugmodell 
Stratos 

Spannweite 2550 mm 
Holzbauweise 


RC-Segelflugmodell Cat 
Spannweite 1750 mm 
Holzbauweise 


RC-Hafenschlepper Torben 
mit Kunststoffrumpf 
Länge 730 mm, für Elektroantrieb 


Ladegeräte, Meßgeräte, 
Batterien etc. 


Balsabrettchen - 
Feinschliffqualität ie R 
Länge 1000 - 2000 mm Dampfmaschinen 


; = . mit Zubehör 
an 2. e Be Elektronische Drehzahlregler j 


E a s . Elektromotoren 
über 1.200 Stück für RC-Cars, Schiffs- 


verschiedene und Flugmodelle 


Schiffsbeschläge 


Detaillierte Informationen im großen „aero-naut“-Katalog mit über 300 Farbseiten gegen Voreinsendung 
von DM 16,50 direkt von „aero-naut“-Modellbau, Postfach 1145, D-7410 Reutlingen 1 
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Bis 1958 kamen aus dem Werk 
Schneefräsen und Maschinen 
zur Torfgewinnung. Dann ver- 
ließen großräumige Kipper die 
Fabrikhallen der Kleinstadt 
Shodino in der Nähe von 
Minsk. Zunächst waren sie für 
25 und 27, später gar 40 Ton- 
nen ausgelegt. Doch die 
Kohle- und Eisenerzzentren im 
fernen Sibirien, in Kasachstan 
und im hohen Norden benö- 
tigten immer leistungsfähigere 
Fahrzeuge, die auch noch bei 
minus 50 Grad Celsius zuver- 
lässig funktionieren. Das Ei- 
senbahnnetz in jenen Regio- 
nen der UdSSR ist kaum bes- 
ser ausgebaut als das Straßen- 
netz. Robuste Großraumkipper 
wurden aus Japan und aus den 
USA eingeführt, für Millionen- 
beträge. Kein Wunder also, 
daß regelrecht nach einheimi- 


schen Riesen geschrien 
wurde. Nach einer sowjeti- 
schen Zeitungsinformation 
etwa aus dem Jahre 1987 be- 
sitzt allein die Kohleproduk- 
tionsvereinigung „Jakutogol” 
355 Großkipper, für die stän- 
dig Ersatz benötigt wird. Die 
Gesamtladefähigkeit dieses 
Parks wird mit 36 000 Tonnen 
und der damalige Wert mit ei- 
ner halben Milliarde Rubel an- 
gegeben. Die Belorussischen 
Automobilwerke — abgekürzt 
BELAS - in Shodino versuch- 
ten, der wachsenden Nach- 
frage mit Kippern in den Grö- 
ßenordnungen 75, 110 und 
120 Tonnen gerecht zu wer- 
den, die inzwischen in etwa 
700 sowjetischen Unterneh- 
men sowie in 35 Ländern der 
Erde im Einsatz stehen. Jähr- 
lich verließen bis in die 80er 


Die Riesen 
aus der 
Kleinstadt 


Jahre 6 000 Kipper das Werk in 
Shodino. Dort wird jedes Fahr- 
zeug zunächst montiert und 
erprobt, danach wieder zer- 
legt und mit der Bahn an den 
Bestimmungsort transportiert. 
Allein für den ab 1988 für die 
Serienproduktion vorgesehe- 
nen 180-Tonnen-Typ BELAS 
75211 werden sechs Eisen- 
bahnwaggons benötigt. Das ist 
angesichts der Dimensionen 
(siehe Rißzeichnung) nicht ver- 
wunderlich. Jeder Reifen hat 
einen Durchmesser von drei 
Meter. Sie kommen übrigens 
ebenfalls aus Belorußland — 
aus Bobruisk. Jedes Rad wird 
von einem Elektromotor ange- 
trieben, der in Swerdlowsk 
oder Iwanowo oder in der 
Tschechoslowakei gebaut 
worden ist. Gegenüber seinen 
Vorgängern hat der 180-Ton- 





nen-Kipper mit einem Schütt- 
gut-Fassungsvermögen von 
drei Eisenbahnwaggons mehr 
Fahrerfreundlichkeit zu bieten 
— weniger Lärm und weniger 
Vibration in der Kabine. 

Auf den Reißbrettern der Kon- 
strukteure von Shodino befan- 
den sich schon vor drei Jahren 
die Projekte für neue Riesen- 
kipper, die 230 und 250 Ton- 
nen laden sollten. Inwieweit 
diese Projekte angesichts der 
politischen Entwicklung in der 
Sowjetunion verwirklicht wor- 
den sind oder noch verwirk- 
licht werden — darüber liegen 
gegenwärtig keine gesicher- 
ten Informationen vor. 

-dn. 


Zeichnung: Dr. Boris Lux 
Weitere Zeichnungen 
in mbh 12/91 
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Kein Musenmsobieft 





Im kaum noch in die Truppe ge- 
kommenen NVA-Katalog „Kräder 
und Kraftfahrzeuge” von 1990 
wird sauber unterschieden zwi- 
schen PKW P601 als geschlossene 
Limousine und PKW Kleinkübel 
P601A in der offenen Form. Diese 
allgemein als „Stoffhund” be- 
kannte Ausführung — wohl in An- 
spielung an den textilen Oberbau 
einschließlich Türen — erfreut sich 
gegenwärtig wachsender Beliebt- 
heit bei Sammlern. In der Bundes- 
wehr Ost wird der gelegentlich 


auch bunt bemalt anzutreffende 
Trabi ab und an schon mal dazu 
verwendet, hohen Besuch durch 
die Dienststelle zu kutschen. Wie 
zu hören war, hat es noch kein 
General ausgeschlagen, in diesem 
für ihn exotischen Gefährt eine 
Runde zu drehen. Daß der „Stoff- 
hund” dennoch nach wie vor 


ernsthafte Dienstpflichten zu erfül- 


len hat, beweist dieses Foto vom 

Flugplatz Trollenhagen. Immerhin 
hat die Bundeswehr aus dem Erbe 
der NVA 940 P601A übernommen. 





„Er ist völlig fertig, weil er für sein Buddelschiff keine passende Bud- 


del findet.” 
Zeichnung: Steger 


Aus der Welt des großen Vorbilds 


Im letzten Jahrzehnt hat der sowje- 
tische Fahrzeugbau so gut wie 
durchgängig nur noch schwere 
Lastkraftwagen mit Dieselmotoren 
gebaut. Zu den dabei entstande- 
nen Fahrzeugen zählt auch das 
Tank-Kfz KaMAZ 4310AC7,0 — 
auch AC 7-4310 geschrieben. Das 


Füllvolumen beträgt 6 900 |, die 
Förderleistung etwa 350 I/min bei 
einer Saughöhe bis zu 4,5 m. Der 
allradgetriebene Frontlenker hat 
im nach vorn abkippbaren Fahrer- 
haus Platz für drei Personen. Als 
Antrieb dient ein Dieselmotor Ka- 
MAZ 740/DM/4 mit einem Hub- 


raum von 10,85 m?, der bei 

2 600 U/min max. 154 kW leistet. 
Die pneumatische Zweikreis- 
bremse wirkt auf alle Räder. Als 
Bremsweg bei 40 km/h werden 
17,2 m angegeben. Als Hilfe wirkt 
die Motorbremse mit Abgasstau, 
und ein Federspeicher dient als 
Feststellbremse. Das Fahrzeug ist 
18 035 mm lang, 2500 mm breit 
und 3 100 mm hoch. Als kleinste 
Bodenfreiheit werden 365 mm ge- 
nannt. Der Radstand von vorn 
nach hinten ist 

3 340 mm + 1320 mm, der Über- 
hangwinkel vorn 35 und hinten 45 
Grad. Für die Geländegängigkeit 
stehen folgende Werte: Steigfä- 
higkeit 65 %, Watfähigkeit 

1400 mm, Kletterfähigkeit 

600 mm, Überschreitfähigkeit 

700 mm, Bodendruck 0,15 MPa. 
Die Höchstgeschwindigkeit be- 
trägt 85 km/h, die zulässige Dauer- 
geschwindigkeit 70 km/h, der 
Fahrbereich 770 km, der Wende- 
kreis 22,6 m. Die beiden Kraftstoff- 
behälter nehmen je 135 | auf. 


Die Leermasse des Fahrzeuges be- 
trägt 9 120 kg, die Nutzmasse auf 
der Straße und im Gelände liegt 
bei 6 220 kg. Kuppelbar ist das 
Tankfahrzeug mit dem Tankanhän- 
ger HL.50.45/2. 

Im Jahre 1989 hat der Treib- und 
Schmierstoffdienst der NVA den 
für Straße und Gelände mit Tank- 
anhänger nutzbaren Typ AC 
7-4310 übernommen. Er sollte an 
die Stelle der mit Otto-Motoren 
versehenen Ural-Tankwagen tre- 
ten. Bereits die ersten Truppener- 
fahrungen ergaben, daß das auf 
dem Diesel-LKW KaMAZ basie- 
rende Fahrzeug ein gutes Fahrver- 
halten aufweist. Hervorgehoben 
wurden der höhere Bedienkom- 
fort, die Klimaanlage, die schwin- 
gende Aufhängung des Fahrerhau- 
ses sowie die gute Isolation des In- 
nenraumes. Insgesamt hat die 
NVA über 240 Fahrzeuge dieses 
Typs eingeführt. Wahrscheinlich 
ist der Nutzungszeitraum der von 
der Bundeswehr übernommenen 
Fahrzeuge begrenzt. 





mbhFOTORÄTSEL 





Test für Ihre Aufmerksamkeit! 

Zu welchem Foto gehört das abge- 
bildete Detail? Teilen Sie uns auf 
einer Postkarte Seite und Über- 
schrift des Artikels mit und schik- 
ken diese bis 31. des Monats an: 
Redaktion modellbau heute 
Storkower Straße 158 

O- 1055 Berlin 


Kennwort: Fotorätsel 
Bitte Angaben zum Hauptinter- 


esengebiet sowie Veröffentli- 
chungswünsche nicht vergessen. 


Auflösung aus Heft 9/91 

Klein, aber fein: Die Peanuts, 
Seite 29. Wir gratulieren den Ge- 
winnern recht herzlich: Joachim 
Haarseim, Merxleben, Harry 
Klimt, Lychen, Hartmut Mey, 
Zella-Mehlis. 

Wir bedanken uns bei der Firma 
Revell für die Preise. 
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Sm Musenm entdeckt 





Im August dieses Jahres hat Klaus 
Beck aus Aichhalden (BW) einen 
erfolgreichen Rekordversuch mit 
seinem RC-Hubschrauber mit An- 
trieb durch Elektromotor unter- 
nommen. 

Das serienmäßige Modell flog bei 


Neuer Rekord 


Zeichnung: Treder 
EHEBZEEENBEERBERENERENBRBERNENREMME 


ruhigem Wetter in einer Höhe von 
30 bis 50 m neun Minuten und 58 
Sekunden. 

Acht Zellen mit einer Kapazität 
von 1700 mAh dienten als Strom- 
quellen für das 1190 g schwere 
Modell. 


ATELIER 


v 


Wir gestalten für Sie alles 
von A - wie Anzeige 


4 bis Z - wie Zeitschrift 


ChristDurger Str. 46 
Berlin O - 1065 
Telefon: 4 36 2157 












Für ausgefallene Ideen ist Japan 
immer gut. Am 20. Juli 1990 eröff- 
nete im Erholungsgebiet von 
Osaka, im Tenpohzan Harbour Vil- 
lage, das Osaka Bottleship mini 
Museum seine Pforten. Hier sind 
etwa 120 Buddelschiffe, vorwie- 
gend von japanischen Modellbau- 


ern, ausgestellt. Es sind Kunst- 
werke darunter, wie die SANTA 
MARIA in einem Globus aus Glas. 
Geöffnet hat dieses interessante 
Museum durchgehend von 10 bis 
18 Uhr; der Eintritt kostet 300 Yen 
(etwa DM 3, -). 
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In unserer nächsten Ausgabe 


veröffentlichen wir u. a.: 


F3B-WM 
in Terlet 


Am Start waren 67 Piloten aus 23 
Nationen, erstmals dabei Flieger 
aus der Sowjetunion. 

Mit kräftigen Überraschungen 
wartete die Weltmeisterschaft in 
Terlet bei Arnheim in den Nieder- 
landen auf. Nicht die erwarteten 
Favoriten aus Deutschland, Öster- 
reich, Großbritannien oder der 
Schweiz setzten sich durch, son- 
dern die US-Boys. In der Team- 
wertung kam Deutschland den- 
noch zum Zuge, weil die Leistun- 
gen der drei Piloten insgesamt 
gleichmäßiger waren. Allerdings 
wurde der Sieg buchstäblich auf 
der Zielgeraden erreicht. Es war 
ein reines Fotofinish. Vergleichs- 
weise ein Unterschied von nur 0,4 
Sekunden in einem einzigen 
Speedflug entschied über die Pla- 


1. Off-Road 
in Rudolstadt 


Nachdem die Clubmitglieder mit 
viel Fleiß die neue Off-Road Renn- 
strecke geschaffen hatten, konnte 
am 21. September das 1. Freund- 
schaftsrennen stattfinden. Trotz 
der kurzen Vorbereitungszeit fand 
die Veranstaltung eine gute Reso- 
nanz und wurde für uns ein voller 
Erfolg. Bei strahlendem Sonnen- 
schein meldeten sich 16 Wett- 





zierungen zwischen Deutschland 
auf dem ersten, Großbritannien 
auf dem zweiten und USA auf dem 
dritten Platz. Schon deutlich abge- 
schlagen waren dagegen die 
Österreicher. Auch in der Einzel- 
wertung brachte das kalifornische 
Schönwetter mit enormen thermi- 
schen Kapriolen ein ständiges Auf 
und Ab im Laufe des Wettbewer- 
bes mit sich. Erfreulich, daß sich 
mit Christoph Sterl ein Pilot aus 
der ehemaligen DDR auf Platz 5 als 
bester Deutscher denkbar knapp 
mit nur zwei Punkten Unterschied 
vor Reinhard Liese aus Zierenberg 
plazieren konnte. Thomas Rotte 
aus Olfen erzielte einen beachtli- 
chen elften Rang. 


Ergebnisse: 

Einzelwertung: 1. J. Wurts (USA), 
2. D. Perkins (USA), 3. St. Haley 
(CSFR); Mannschaftswertung: 1. 
Deutschland, 2. Großbritannien, 3. 
USA. 


kämpfer bei der Wettkampflei- 
tung, aber es traten nur 14 zu den 
Vorläufen an, die beiden anderen 
hatten beim Training eine Havarie. 
Mehrere hundert begeisterte Zu- 
schauer erlebten spannende Wett- 
kämpfe. 

Erich Anton 


Ergebnisse: 

Finale 1. Helmut Wolf (Reichen- 
bach) 8R. 18,0; 2. Sascha Fiß 
(Plauen) 7R. 41,0; 3. Nils Böhm 


(Rudolstadt) 6R. 32,6; 4. Peter Pfeil 


(Plauen) 5R. 8,0; 5. Pierre Pfeil 
(Plauen) AR. 17,0; 6. Michael Klaus 
(Leipzig) ausgef. 
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5. SM-Lauf in Brandenburg 


Wie schon beim letzten Wett- 
kampf in Brandenburg bestimmte 
auch diesmal vor über 200 Zu- 
schauern Thomas Gades aus Ber- 
lin das Renngeschehen in der 
Klasse EA Expert 1:12. Die 13 Po- 
kale, die zu vergeben waren, wur- 
den von der Hamburger Versiche- 
rung ALBINGIA gestiftet. Der 
Rennkurs wurde diesmal so ausge- 
legt, daß er schnelle Zeiten zuließ. 
Die Vorlaufzeiten von Gades, Sel- 
lerie und Kupfermann zeigten ein- 
deutig an, wer Anwärter für das 
A-Finale sein würde. Leider sind 
diesmal nur fünf Jugendliche am 
Start erschienen. Ob es an den 
Startgebühren liegt? 

Günther Pajio 


Ergebnisse: 

A-Finale. 1. Thomas Gades (Berlin) 
78R. 16.03; 2. Gerrit Mazanu (Ber- 
lin) 76R. 16.15; 3. Detlef Sellerie 
(Berlin) 75R. 16.16; 4. Bernd Kup- 
fermann (Berlin) 74R. 16.12; 5. 
Olaf Breitkopf (Potsdam) 74R. 
16.21; 6. Ch. Krüger (Berlin) 71R. 
16.22. 


Verkaufe 200 mbh-Hefte, 
1974-91 für 240 DM. 
G. Hübner, Ziegel- 


weg 10, O-4200 Merse- 
burg. 
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Die 
Skute 


1 — Holländische Tjalk (l.) und 
Skütsje SWANNE 
BLOOM (r.) 

2 — Skütsje SWANNE 
BLOOM 

3 — Skütsje im Hafen von 
Amsterdam zur SAIL ’90 

4 — Skütsje SWANNE 
BLOOM 

5 — Skütsje SIET OF U SELF 
(geb. 1907 bei De Jons in 
Heeg) 

FOTOS: GEYER, SOHN 


Unsere „Ac- 
tion“-Bilder 
zeigen den 
TRIUMPH 
2WD, eine völ- 
INT GE 
struktion eines 
2WD-Wettbe- 
werbsfahrzeu- 
ges mit Heck- 
antrieb (oben), 
den SUPER LA- 
ZER ZX-R 
4WD, ein abso- 
lutes 4WD- 
NERGENNEIGRE 
modell für den 
professionellen 
ZUG) 
sowie den LA- 
ZER ZX SPORT 
mit neuer, ver- 
feinerter Karos- 
serie und noch 
besserer Aero- 
OZIEIHL@ITIE 
ten) von 
KYOSHO. 


Neuigkeiten aus der Off-Road-Szene 














